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Kooperativ Genossenschaften .
Von Zeit zu Zeit kommen aus Belgien inter -

TOe Mittheilungen über die Thätigkeit und das Wachs -
Mm der Kooperativ . Genossenschaften , welche die belgischen
Arbeiter gegründet haben . In Gent ist daS Zentrum
meser Genossenschaften , die eine große , über das ganze
Mud verzweigte Organisation bilden . Haupisächlich Backe -
keien, Schlächtereien und Apotheken haben sich die bei »

Wchen Arbeiter eingerichtet , um sich Brot , Fleisch und

Medikamente billig zu verschaffen ; doch werden an größeren
Jurten von den Genossenschaften auch Kleidungsstücke ,
Monialwaaren , Kohlen und andere nothwendige Lebens -

sidürfniffe beschafft . Sodann haben sich die

A den Genoffenschaften befindlichen Arbeiter in

Verbindung mit den Verkaufs - und Geschäftslokalitäten
auch eigene Wirthschasts - , Speise - , VergnügungS - und Ver -

lainmlungSlokale geschaffen , wo sie ungestört zusammen -
touimen können und sich gute Speisen und Getränke für
billigen Preis selbst beschaffen. Diese Genoffenschaften be -
ßnden sich in einem blühenden Zustande und der Ueber -

iMß wird theils an die Mitglieder in Gestalt von Waaren
aller Art abgegeben , theils wird er an einen großen Fonds
abgeführt, welcher den Arbeitern bei großen Arbeits -

Umstellungen zur Unterstützung dienen soll .
Es ist nicht zu verkennen , daß diese Genoffenschaften

auf daS öffentliche und private Leben unter den Ar »
beitern einen großen Einfluß ausüben . Man wird in

diesen Verbindungen gewiß keine endgiltige Lösung
der sozialen Fragen suchen wollen ; andererseits wird man
aber auch nicht verkennen , daß sie den Arbeitern einen kräf -

Rückhalt gewähren .
» Man kann fragen , wie eS kommt , daß bei uns in

J�chlaad fast alle solche Unternehmungen verunglücken
°kr unbedeutend bleiben , während sie in Belgien floriren ?

Nun , an Versuchen hat eS bei uns nicht gefehlt . WaS
"a» größeren Produktiv - Genoffenschaften gegründet wurde
# sich auf Selbsthilfe stützte , ist alles wieder zu Grunde

�gangen. Eingetragene Genossenschaften , die indessen nicht
asi reine Produktiv - Genossenschaften bezeichnet werden

m&nen, da die Mitglieder gewöhnlich nicht auch

Jja Produzenten der Genossenschaft sind — wie z. B. bei

Mchdruckereien — hat eS genug gegeben , die auch florirt
�aben . Aber sie gingen nicht über daS Niveau der Konsum-
sareine hinaus und befaßten sich mehr mit Handel , als mit

ksr Waarenproduktton selbst . Wir wissen , daß bei dem

�4 verstorbenen ehemaligen Abgeordneten Geib in

Hamburg der Plan bestand , eine umfassende Organisation
a° n Genossenschaften , ähnlich wie sie jetzt in Belgien be -

zu begründen , die ihren Sitz in Hamburg haben und

M von da aus über ganz Deutschland ersttecken sollte . An
et Ausführung dieses Planes wurde Geib durch den Tod

Nkw
Ieuilleton .
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Ihre Tochter
�Minal- Roma« »ach dem Französische » vo » K. D e l r i « g.

Scanne war bereits au » der Droschke gestiegen , und

? untram, der allein geblieben war , sah sie jetzt und kam
Hort auf sie zu.

, „Ich war auf dem Wege zu Dir, " sprach er . „ Zch
! °sute mir schon denken , daß Du mich erwartetest . ES ist
Hr aber sehr lieb , daß ich Dich hier treffe , denn ich hätte
" Gegenwart Deiner Tochter nicht rückhaltSloS reden können ,

N ich habe ernste Nachrichten für Dich . Weißt Du , wer

Herr war , von dem ich mich soeben verabschiedet ? . . .

»Kärlich weißt Du eS nicht , aber Du kannst auS

Kg, Aussehen errathen , daß eS ei » Engländer reinsten

„ Ein Engländer ! " wiederholte Zeanne ; „ein Engländer
T e» sein ? . . . Ist eS etwa gar . . . aber nem . . .

hast ihm ja die Hand gereicht . "
» „ Und
e Untram .

� .

. . . . . . . . .

— , ,
£ . er, um mir gefällig zu sein , die Reise von London nach

iiw unternommen . Wir wollten heut gemeinsam de -

i�ren, aber sein Dienst ruft ihn zurück, und da seine

». Wesenheit hier für mich nicht mehr nöthig ist, so wall er

den Kourierzug . der MtttagS abgeht , benutzen . Es ist

�. Francis Garnham , Hauptmann m der Leibwache der

„Nun, und ? " fragte Zeanne .

feif : % % % SÄ

ich that e « mit großem Vergnügen, " erwiderte

;r ist ein vollendeter Gentleman , und zudem
Pirt - . . . . S. ; « sPrtifa nnty «rtA

behindert , und wir zweifeln nicht , daß eS seinem organisatorischen
Talent gelungen wäre , den Rahmen für eine solche
Verbindung zu bilden . Ob sie von Dauer gewesen sein
würde , darüber wagen wir nicht zu urtheilen . Wenn solche
Organisationen von Dauer sein sollen , so muß der G e -

m e i n g e i st unter den Mitgliedern ungemein entwickelt

sein , wie es jetzt in Belgien thatsächlich der Fall zu sein
scheint . Wenn die Arbeiter sich verpflichte », ihren Bedarf
an Waaren nur an einer bestimmten Stelle zu entnehmen ,
so ist die Blüthe des Geschäfts an dieser Stelle gesichert.
Aber die Verlockungen , welche die Konkurrenz bietet , sind
ungemein groß ; wenn eine Waare an einem anderen
Orte nur um ein paar Pfennige billiger geboten
wird , so kostet eS bei dem dermaligen Stand des
Volkseinkommens die Hausfrauen eine begreifliche schwere
Ueberwindung , einem Prinzip zu liebe auf die Annehmlich -
keit billigerer Preise zu verzichten . DaS Großkapital hat
in dem heutigen Konkurrenzkampfe die Mittel , die ihm zu
Gebote stehen , noch nicht erschöpft . Wenn solche Genossen -
schaften anfingen , ihm gefährlich zu werden , wenn sie auf
dem Waarcnmarkt ihm hemmend in den Weg treten wür¬

den , so würde bald die ganze Macht und Ueberlegenhett
sich fühlbar machen , welche das Großkapital im Konkurrenz -
kämpf entfalten kann . Ob die Genossenschaften im Stande

wären , dieser auf die Dauer zu widerstehen , bezweifeln wir .
So stark scheint uuS die Selbsthilfe nicht .

Aber man kann , von rein prakttschen Gesichtspunkten
ausgehend , nichts dagegen einwenden , wenn sich die Arbeiter
die nothwendigsten Lebensmittel zu verbilligen und zu ver -
bessern suchen . Nur hüte man sich, darin eine Lösung der

sozialen Fragen zu suchen .
Dagegen wird es von ganz vortrefflichen Folgen sein ,

wenn die Arbeiter lernen , selbstständige Geschäfte zu ver -
walten und wenn sie die praktischen Erfahrungen sammeln ,
die dazu erforderlich sind .

ES scheint , daß die romanischen Volksstämme zäher und
ausdauernder im Zusammenhalten sind , als die germanischen .
Wie unsere Geschichte eine lange Periode trauriger staatlicher
Zerrissenheit aufweist , so scheint es bei uns auch nicht so
leicht zu sein , größere Massen zu einer festen und unauflöS -
lichen Interessengemeinschaft zu vereinigen . Es kommt unS

vor , als ob wir in Deutschland hauptsächlich berufen seien ,
die theorettsche und Denkarbeit in der großen Arbeiterbewe -

gung zu verrichten und ihr den Geist einzuflößen , der nach
dem großen Ziel : der allgemeinen Verbesserung der Lage
der arbeitenden Klassen , hinstrebt . ES würde dieS auch dem
Naturell des deutschen Volkes entsprechen .

Im Uebrigen schadet es uns nichts , wenn wir uns mit

praktischen Problemen befassen , sofern dieselben nur wirklich
praktisch sind . Doch soll dies, unserer Meinung nach, der

Initiative der Arbeiter selbst überlassen sein .

„ Und der in seiner Antwort Dir mittheilte , eS existire
ein gewisser William AtkinS . . . ? "

„ Za , und eben weil er diesen Menschen kannte , habe
ich ihn gebeten , nach Paris zu kommen . Und das war ein

sehr glücklicher Einfall , denn Sir Francis Garnham half uns

aus einer argen Klemme . Ohne ihn wäre ich vielleicht zur

Abdankung gezwungen worden , von anderen noch ernsteren
Unannehmlichkeiten ganz zu schweigen . "

„ Sprich deutlicher , erkläre mir doch, ich verstehe Dich
nicht . "

„ Ja richtig ! . . . Zch fange ja mit meinem Bericht vom

Ende an . . . DaS kommt aber davon , weil er so lang
ist, und ich kann Dir wirklich hier auf dem Boulevard nicht
alles erzählen . Gehen wir inS Sprechzimmer des Hotels . .

um diese Zeit ist es ganz leer , und wir können in aller

Bequemlichkett plaudern . "
Zeanne ging auf den Vorschlag ein , und in der That

befanden sich in dem Salon des Hotels nur einige Fremde ,
die in die Lektüre der Zeitungen ihrer Länder vertieft
waren .

Gunttam nahm mit seiner Freundin auf einem Eck -

divan Platz , wo sie niemand hören konnte , und leitete das

Gespräch mit einer Bemerkung ein , die Frau von LorriS

zusammenfahren ließ .
„ Sag ' mir offen, " so begann er , „ Deine Tochter liebt

Herrn von Randal nicht ? Sie wollte ihn nur aus Aerger

heirathen , um Andreas von Elve » dafür zu bestrafen , daß
das Frauenzimmer zu ihm kam ? "

_ „ „ , r
„ Zch glaube , ja, " erwiderte Zeanne . „ Weshalb ftagst

Du mich ? " ,
„ Und was hälft Du von Deinem zukünftigen Schwieger -

söhne ? "

„ Wenn ich eS Dir sagte , würdest Du laut Ein -

spruch thun . "
„ Durchaus nicht . Genire Dich gar nicht . Ich möchte

gern Deine Meinung hören , mag sie nun lauten , wie sie
will , und ich habe meine Gründe , Dich so zu ftagen . "

„ Wohlan ! . . . Der Mann flößt mir Schauder ein . "

Griginak-Konesxonämzeu .
Münch « « , den 3. September . Ein Defizit scheint dieses

Jahr bei allem herauszukommen , was in München inszenirt
wurde und wird . Die Centenarfeier hat für mehrere der Fest «
gruppm in Gestalt von mehreren tausend Marl Schulden einen
recht bitteren Nachgeschmack hinterlassen . Das Judiläumsschietzen
des bayerischen Schützenbundes hat ein Minus von ca. 20 000 M.
ergeben und bei der Kunstausstellung wird das Defizit heute
schon auf mindestens 300 000 M. veranschlagt . Die Herren
GaranttefondSzeichner machen bereits ein sehr saures Geficht , und
je länger das regnerische Wetter , das wir jetzt wieder haben ,
nachdem auf die sechs wöchentliche Regenperiode des Juli und
August ein paar schöne Tage gefolgt waren , anhält , desto länger
werden auch die Gefichter der Herren von den diversen Aus »
stellunaskomitecs .

Ein solcher Reinfall ist aber auch schon arg . So mancher
hatte gehofft , in Verbindung mit den Ausstellungen ein brillantes
Geschäft zu machen , und nun ist buchstäblich alles zu Waffer
geworden und nur die eingegangene Verpflichtung für den
GarantiefondS bleibt als wenig erfreuliches Endergebniß übrig .
Die Zahl der Verehrer und Anhänger von Ausstellungen dürfte
durch diesen Ausgang nicht vermehrt werden .

Auch für den Gemctndesäckel hinterläßt die Ausstellung ein
sehr kostspieliges Andenkm . Ein in der Nähe der Ausstellung
und mit derselben in Verbindung stehendes , auf städtische
Kosten erbautes Restaurant kostet , nachdem jetzt die Abrechnungen
vorliegen , genau um die tz ä l f t e mehr , als in dem von dem
städtischen Bauamt aufgestellten Voranschlag angenommen war .
Nach demVoranschlag war der Bau auf 147000 M. berechnet , jetzt stellt
sich heraus , daß dieser Anschlag um genau 150 000 M. über¬
schritten worden ist . Eine solche Ueberschrettung eines Voran »
schlags dürfte denn doch einzig dastehen , und man kann es den
Stadtvätem nicht verargen , wenn sie anaestchts einer solchen
Unfähigkeit auf Seiten des städtischen Bauamtes von einer
Ausführung städtischer Bauten in Regie nichts mehr wissen und
dieselben auf dem Submisfionswege vergeben wollen .

Beinahe 1600 Schulkinder der hiesigen Volksschulen find ,
wie settens des Schulraths festgestellt wurde , während der
Mittagspause fich selbst überlassen . Die gute Hälfte davon wird
in den städttschen Suppenanstalten abgefüttert , 22 l bekommen
von ihren Eltern 10 Pf . mit , für die sie fich Brot kaufen , und
175 Kinder sind ohne alles Mittagsbrot . Diese
Zahlen werfen ein düsteres Bild auf den auch hier herrschenden
Nothstand . Dabei definden wir uns jetzt noch im Sommer , und
über eigentliche Arbeitslofigkeit kann nicht aeklagt werden . Um
wie viel schlimmer mag es erst wieder im Winter werden , wenn
der Schnee auf den Straßen liegt und die Arbeit stockt !

Die hier in Viereck ' s Verlag erscheinende „ Münchener Post "
hat mtt dem 1. September aufgehört täglich zu erscheinen und
wird nur noch als Wochenblatt herausgegeben . Der Verleger
motivirt diese Umwandelung damit , daß in den hiestgen Ar -
beiterkreisen vielfach Versuche gemacht wurden , das Blatt
zu diskredittren , und daß von Sellen der Behörden die
Verbreitung des Blattes systematisch erschwert würde .
Für die letztere Behauptung werden drastische Beleg «
beigebracht . So wurde ein Plakat , das zum letzten

„Wirklich ? Du hast ihn doch aber freundlich em -

pfangen . "
„ Weil Du ihn mir vorgestellt hast . . . Aber vom

ersten Tage an flößte er mir einen Widerwillen ein , de »

ich nie ganz loswerden konnte , . . . und doch würdest Du,
wenn Du wüßtest , woher meine Antipathie kommt , mich
auslachen . "

„ Mir ist gar nicht zum Lachen zu Muthe . Rede nur . "

„ Seine Stimme macht mich schaudern . "
„ Seine Stimme ? . . . Dieser herrliche , tiefe Tenor ! "

„ Za , denn sie erinnert mich an eine Stimme , die ich
bei Valentine gehört . . . an die Stimme des Mörders der
Alice Avor . "

„ Ich verstehe , daß sie Dir dann nicht gefiel . Aber

weshalb hast Du mir denn nichts davon gesagt ? "

„ Werl ich mich zu irren glaubte . . . Und doch . . .
ich sah an seinem Finger einen Ring . . . einen große »
Siegelring , wie der Mörder einen trug . . . und als mich
seine Hand berührte , war es mir , als hätte ich diese Be -

rührung schon einmal gespürt , als mir der Mörder die

Augen zuhielt ; . . . aber das ist ja alles unmögliches , un -

sinniges Zeug , ich weiß es ja , aber ich kann mir nicht
helfen . . . Schon zehnmal wollte ich zu Theresen sagen :
Nimm Dein Wort zurück . . . die Heirath wird Dein Un -

glück sein . . . Aber immer fehlte mir der Muth dazu . "
„ So würdest Du also , wenn Du hörtest , daß Deine

Tochter ihn nicht heirathen wird , nicht gerade unttöstlich sei »,
und sie noch viel weniger ? "

„ So zieht er sich also zurück, " rief Frau von Lorris .
„ New . Aber er ist todt, " erwiderte Gunttam ruhig .
„ Tobt ! "

Und„ Er fiel im Duell . . . . vor vier Tagen .
ahnest Du , durch wen ? "

„ Durch Dich ? "
„ Nein ; ich war sein Zeuge. Durch den Baron vo »

Elve » ! "

„ Wegen Theresen ' S ! "

„ Zm Grunde , ja . Aber Andreas fand eine « Vorwand .



Ouartalwechsel angeschlagen werden sollte , nicht gestempelt , od -

wohl der Inhalt desselben vollständig harmlos war . Derselbe
lautete !

„ Warum abonniren Sie nicht die „ Münchener
Lost'

r
Unabhängige Zeitung für Jedermann aus dem

Zolle , ( folgen die Zeitungs - Katalog - Nummern, Bezugs¬
bedingungen und Bezugsquellen . ) Ein täglich erscheinen -
des , echtes Volksblatt , welches über alle Dinge unge -
schminkte Wahrheit sagt ! Die „ Münchener Post " giedt
ihren Abonnenten gratis die Witzblätter „ Münchener
Poüillon " , den „ Schwarzen Radi " ( in oberdayerischer
Mundart ) und eine Romanbeilage in Buchform . Kostet
in München nur 60 Pf . monatlich , 1 M. 80 Pf . viertel¬

jährlich . Bestellungen an Frau Eichelberger , Schäffler -

straße , auch Rufstnidazar und an alle Kolporteme .
Abonniren Sie die „ Münchencr Post " ! "

Es wurde volizeilicherseits die vorgeschriebene Stempelung
verweigert , mit dem Bemerken , daß „ man derartige Reklamen

doch unmöglich dulden könne " .
Dieser Grund ist um so wunderbarer , als anderm Blättern ,

und darunter Gewächsen mehr als zweifelhafter Natur , Plakate
mit der schreiendsten Rellame abgestempelt wurden . Eine Be¬

schwerde hat der Verleger unterlassen , weil ein in Verwattungs «
fachen besonders erfahrener Rechtsanwalt ihm den Rath gab ,
jede Beschwerde als zwecklos zu unterlassm , da die Regierung
wie das Ministerium doch keinesfalls ihre Polizei desavouiren
würden ! — eine Austastung , so meint der Verleger , die

Niemand , der die Verhältniffe kennt , für eine allzu pesfimistische

halten wird .
Das Letztere ist gewiß richtig , trotzdem aber war es ein

Fehler , daß die Beschwerde nicht eingereicht wurde . Es (jiedt

S
Wiste Dinge , die man fich gar nicht oft genug destätrgen
sen kann . .

Wie weit Herr Viereck dercchtiat ist , zu behaupten , d : ß
Versuche gemacht worden find , sein Unternehmen in den hiesigen
Ardeitcrireisen zu diskreditiren , wollen wir nicht des näheren
untersuchen . Thatsache ist , daß jene Ardeiterkreise , auf welche
von Anfang an wohl gerechnet worden ist , schon vor der

Gründung der „ Münchener Post " keinen Zweifel darüber auf «
kommen ließen , daß fie dem Unternehmen keine

besondere Unterstützung angedeihen lasten werden . Wenn

Herr Viereck trotz dieser ablehnenden Hattung und trotz
des Abrathens aller mit den Vcrhältniffen vertrauten

Personen doch das Blatt herausgab , so »hat er dies eben auf

eigene Rechnung und Gefahr , aber irgend jemand außer fich

selbst einen Vorwurf wegen des mißglückten Unternehmens zu
machen , dazu hat er wirklich kein Recht .

Daß rm Kreise Ansbach - Schwabach die Sozialdemokraten
in der Person des Dr . Schönlank einen eigenen Kandidaten auf -

tllen. wissen die Leser des „ Berliner Volksdlatt " bereits . Die

ozialdemokraten werden es in diesem Kreise wohl schwerlich

auf mehr als ein paar hundert Stimmen bringen .
Hier tagt augenblicklich die erste Versammlung des deutschen

SchrmUellerverbandeS . Auf derselben wird neben anderem auch
ein Entwurf zur Gründung einer „Deutschen Schriftsteller -

Stiftung " zur Debatte kommen , der nichts weniger bezweckt , als

durch Verzinsung seiner e igenen Schulden zu
einer sofortigen Altersversorgung zu ge -
langen . Der wirklich geniale Entwurf , der die Unterschrift
von Maximilian Schmidt trägt , schlägt nämlich vor , die Bei -

träge , welche mit jährlich 100 M. und für verheirathete Mit -

glieder mit jährlich 150 M. festgesetzt find , nicht baar

zu bezahlen , sondern der Stiftung schuldig zu bleiben .

fie aber mit 4 vom Hundert zu verzinsen . Tritt

dann das Mitglied in das bezugsberechtigte Alter

ein , so wird der Betrag der Rente , jährlich 600 M. , an den

schuldigen Beiträgen abgezogen . Lebt der Renten -

belle her lange genug , um auf diese Werse alle Betträge abzu -

stoßen , und hat die Stiftung dann wirttich Geld , so wird die

Rente auch in baar ausbezahlt . Um Gelver für die Stiftung

zu schaffen , soll ein „Aufruf an alle deutschen Potentaten und

fürstlichen Pcrsonm " um Betträge ergeben , und ein „ goldmes
Buch " soll angelegt werden , in welchem die Namen der Geber

„verewigt " und „jährlich bei der Generalversammlung feierlich

vorgelesen werden sollen " .
Der Verfaffer dieses Entwurfes scheint nicht nur von der

Berstcherungstechnik nichts zu verstehen , was schließlich kein Vor «

wurf wäre , sondern auch sonderbare Vorstellungen von den Auf -

gaben und der Würde der Presse zu haben . Wir dächten , die

deutsche Presse hätte unter den Einwirkungen des einen Rep -
Menionds schon genug gelitten ; es ist wirklich zu viel , mit

Hilfe der „Potentaten und sürstlichen Personen " noch einen

zweiten deranigen Fonds zu gründen . Hoffentlich findet fich
unter den versammelten Schriftstellern noch der eine und der

andere , welcher den geplanten Bcttelgang gebührend kenn -

zeichnet . Daß die Stiftung aber in der geplanten Weise nicht
ms Leben treten kann , dafür sorgt schon der vollständige Mangel
jeder verstchcrungstechnischen Unterlage .

Der Name Deiner Tochter wurde nicht genannt , und An -

drea « hat Dir und ihr einen unvergleichlichen Dienst ge -

leistet , als er diesen Menschen tödtete . Nur hätte eS ihm

und mir leicht sehr theuer zu stehen kommen können . Ich
beging den Fehler , da » Duell im Garten RandalS statt -
finden zu lassen , um alle « Aufsehen zu vermeiden . Ich er -

martere nicht , daß einer der beiden Duellanten falle » würde .

Und nun geschah es doch . Die Sache lag so, daß wir zur
Verantwortung vor Gericht gezogen werden konnten . Drei

Tage lang hatte uns der Polrzeikommrssar und der Unter -

suchungSrrchter vor . . . . und wer weiß , was uns alles

pasfirt wäre , wenn ich nicht den glücklichen Einfall ge-
habt hätte , Sir Francis telegraphisch herbeizurufen . Zwölf
Stunden , nachdem er die Depesche erhalten , war er hier ;
man führte ihn vor de » Leichnam Randali , und er rekognoS -
zirte ihn sofort . "

„ Er rekognoSzirte ihn ? " fragte Jeanne , die noch immer

im Unklaren war .

„ Gewiß, " erwiderte Guntram von Arboi » ; „ und zwar
erklärte er , daß der Herr Baron von Randal weder Baron

sei, noch Randal heiße , sondern William Atkin « mit seinem
wirklichen Name « , und daß diefir Herr , der übrigen « al «

Verwandter der Sir George « Avor au « guter Familie
stamme , während seine « ganzen Leben « der ärgste Schurke
gewesen sei, der nur je in den drei Königreichen angettoffea
worden wäre . "

„ William Attin » ! . . . Meine Ahnung täuschte mich
nicht ! . . . Er war e« also , der bei der Valentine . . . "

„ . . . Die Tante Theresen ' « tödtete . Davon bin auch
ich fest überzeugt . Nur hielt ich e« für besser , der Behörde
gegenüber nicht « davon zu erwähnen . Der Schurke hatte
ein solche « Sündenregister , daß e« auf einen Mord mehr
oder weniger nicht ankam . Er ist jetzt eingescharrt und die

Assaire , die un « Alle bedrohte , wird keine Folgen weiter

haben . Zch bin darüber am frohesten , denn sonst hätte ja

ganz Pari « erfahren , wie ich mich von dem Kerl habe

dupiren lasse ». Zch bin übrigen « nicht der einzige , der sich
von ,hm hat anführen lassen . Da ist Sanilly , der ihn im

Klub einführte und mit ihm verkehrte . Za . e« sprechen
starke Gründe dafür , daß er auf der Znsel Maurttiu « den

PoUtische Ueberstcht .
Aerr Plndter fängt an , in Frankreich populär zu werden .

Man hatte fich dort bisher immer eingebildet , die „ Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " sei von dem Fürsten Bismarck inspirirt ,
ja thettweise geschrieben . Und man wunderte fich oft , wie es
denn überhaupt möglich sei, daß das kolossale Blech , welches fich
in jenem Blatt breit macht , solch illustrer Herkunft sein könne .
Fürst Bismarck ist zwar in Frankreich nicht beliebt , aber auch
sein grimmigster Feind traut ihm doch nicht die intellektuelle
und stttliche „ Verkommenheit " zu, die in den Spalten der
„ Nordd . Allgem . " ihren Hexensabdath aufführt Jetzt endlich ist
es einem der nichtausgewiesenen Korrespondenten in Deutschland
gelungen , seine Landsleute zu überzeugen , daß das Norddeutsche
Zeitungsblech nicht von dem deutschen Reichskanzler herrührt ,
sondein von dem verunglückten polnischen Jnsurgentenchef
Ptndter . Und wenn sonst irgend ein Blödsinn in der „ Nord -
deutschen " erscheint , und irgend ein „Kaltwafferstrahl " in
Gaffenjungerimanier gespritzt wird , dann schallt es jubelnd in
den ftanzöstschen Zeitungen : L' est kinäter ! C' est Pindter !
Das ist ; &er Pängdähr ! Das ist der Pängdähr ! Und wenn
estzdem „ Pängdähr " beschieden ist , sein Handwerk noch einige
Zett zu üben — was wir im Interesse des unfreiwilligen
Humors lebhaft wünschen — , dann wird Monsieur „ Pängdähr "
bald eine der populärsten Personen in Frankreich sein , — fast
so populär wie Boulanger in Deutschland — und es
könnte ihm sogar passtren , daß er zu einer stehenden
Bühnenflgur wurde , an Stelle des biederen Möns . Harlöquin ,
zu deutsch Hanswurst . Vive Monsieur Pindter — Pängdähr —

hoch ! ! ! ! — Es ist keine Schnurre , die wir da unseren Lesern
vormachen . Nein ! Es ist die reinste Wahrheit . Herr Pindter
ist in Frankreich zur komischen Person geworden , und all ' seine
„ staatsmännischen " Leistungen werden mit riefigem Behagen ins
Franzöfische übersetzt und als Urquellen homerischen Gelächters
den lachlustigen Franzosen vorgeführt . — Wir freuen uns nach
zwei Richtungen hin über diese Thatsache . Einmal ist es ein

großes Glück , daß die Franzosen für das Blech des Herrn
Pindter den richtigen Urheber entdeckt haben . Und zweitens ist
es ein Glück , daß fie lachen . Denn ein Volk , das lacht , denkt
nicht daran , 42 oder 46 Millionen Deutsche meuchlings umzu -
dringen .

Ob da » Melfenthum fich wirklich durch die Ernennung
Bennigsen « zum Lberpräfidenten des ehemaligen König -
reichs , der jetzigen preußischen Provinz Hannover in seiner
letzten Posttion bedroht steht , wie einzelne Blätter versichern ,
wissen wir nicht . Nach einer Richtung aber dürfen die Weifen
von Herrn v. Bennigsen sicher das Beste erwarten , nämlich in
Sachen des sogenannten Weifen - oder Reptilienfonds , der nach
einem Wort Vtrchow ' s in den Händen der preußischen Regie -
rung mihi Unheil und Schaden angestiftet hat , als er in den
Händen des Königs Georg und seiner Erben hätte anrichten
können . Bekanntlich hat vor mehreren Jahren der hannoversche
Provinziallandtag , dessen Mehrheit nationalliberal und gouver -
ne mental ist , einstimmig den Beschluß gefaßt , bei der Regierung
dahin vorstellig zu werden , daß das Gesetz über die Beschlag -
nähme und Verwendung der dem Weifenhause zuerkannten
sechszehn Millionen Thaler aufgehoben werde . Im Piovinzial «
kandlag saß damals auch Herr v. Bennigsen und er hat durch
seine Abstimmung für den Antrag bekundet , daß die fortgesetzte
Verwendung der Zinsen jenes Fonds „ zur Abwehr feindlicher
Besttebungen des Königs Georg und seiner Erben " die Jnter -
essen der Provinz Hannover schädige . Jetzt an die Spitze der
Verwaltung der Provinz gestellt r . nd damit berufen , das Wohl
und Gedeihen derselben zu fördern , wird Herr v. Bennigsen
nicht umhin können , bei dem Ministerium die Aufhebung des
Welfenfonds in Anregung zu bringen und die Stimme der
„Exzellenz " wird dabei gewiß schwerer ins Gewicht fallen , als
vordim diejenige des Landesdirektor «. Der Provinziallandtag

früheren Beschluß zu wiederholen ,beeilt fich wohl gern , seinen , . . . .
da er die Sicherheit hat , ihn jetzt in die Hände eines Mannes

niederlegen zu können , dessen Zustimmung keinem Zweifel unter -

liegen kann . Herrn v. Bennigsen aber kann die Gelegenheit , der
Well zu zeigen , daß die preußische Staatsleitung durch seine
Berufung in ein hohes Amt ihre Hinneigung zu einer ge -
mäßigt liberalen Polttik bekundet hat , nur willkommen sein , von
der guten Einführung , die in der Beseitigung des ominösen
Fonds liegen würde , ganz zu schweigen — oder sollten wir
uns irren ?

ZUber Abtrennung » o « Neichaarnter « haben nach
Mittheilungen aus amtlichen Kreisen , welche die „Jlreuzz eilung "
erhält , Erörterungen überhaupt nicht stattgefunden .

Der R» ich » t «g . Wie die „ B. Börs . - Ztg . " hört , darf dem

Wiederzus amentritt des Reichstages in der ersten
Novemberwoche entgegengesehen werden . Da an einer Wieder -

Bennigsens nicht zu zweifeln ist , so werden demnächst drei

Oberpiästdenten im Reichstag fitzen . Außer dem Genannten

nämlich noch : Herr von Schlieckmann ( Ostpreußen ) und Herr
v. Seydewitz ( schlefien ) . — An Landräthen ist just auch kein

Mangel im Reichstage .
« Segen dir freie « Hilfskasse » wird munter weiter ge-

hetzt . Die „ Berl . Pol Nachr . " des Herrn Schweinburg machen

richtigen Randal ermordet , um ihm seinen Namen zu stehlen ,
und ebenso nahe liegt die Annahme , daß er vor 15 Jahren
in Dovre « . . . "

„ Georg Avor ermordet hat ! Und nun wollte er die

Tochter seines Opfer « heirathen . . . "

„ Um ihr dasselbe Schicksal wie ihrem Vater zu be -

retten . Gewiß I Er wollte die hunderttausend Pfund Ster -

liag der Lady Cairneß nicht verlieren , und er rechnete eben

darauf , nach der Heirath durch irgend ein Mittel die

Summe in die Hand zu bekommen . Ich vermuthe sogar
sehr stark , daß er auch Dich bei Seite zu schaffen im Plan
hatte . Ihr könnt also beide dem lieben Andrea « sehr dank -

bar sein . "
„ Ich möchte ihm alle « geben , wa « ich habe ! Zch möchte

mein Leben für ihn lassen ! "

„ Dies Opfer wü . de er wohl nicht annehmen . Würdest
Du ihm aber auch Deine Tochter geben ? "

Jeanne fuhr zusammen und vermochte nicht sofort zu
antworten .

„Therese ist ganz frei, " sagte sie endlich . „ Sie soll sich
nach eigenem Willen verheirathen oder auch gar nicht , wenn

sie e« vorzieht . Ich werde sie nicht zu beeinflussen suchen.
Einmal habe ich ihr gerathen , und da « konnte ihr sehr
theuer zu stehen kommen . "

„ Da « nenne ich vernünftig geredet , liebe Freundin ,
und ich freue mich über Deine Worte . Deine Tochter ist
im Stande , sich selber zu leiten , und ich billige ganz , daß
Du ihr vollkommen freie Wahl lassen willst . Hoffentlich
fällt ihre Wahl auf einen ernsten und verständigen
Mann . "

„ Aber sie hat schon gewählt, " murmelte Zeanne .

„ Du willst damit sagen , sie habe Andrea « nicht zu
lieben aufgehört . . . "

„ Davon bin ich fest überzeugt , obwohl sie e« mir nicht
gestanden hat . Und da«, wa « er soeben getban , wird sie
von ihrer Liebe gerade nicht abbringen . Er hat sei » Leben
gewagt , um sie vor einem Verbrecher zu retten . "

„ Und ein wahres Wunder war e«, daß er nicht im
Duell fiel . Randal focht viel besser al « er . Andrea « hat
alle möglichen Rechte auf die Dankbarkett Theresen «, . . .

wieder einmal die Entdeckung , daß die freien Kassen der 5» �deüikrast vk
bester ungebührlich bevorzugt seien . So heißt es in den A» *» schein de
führungen z. B. , daß die freien Kassen gesetzlich nicht einmal ? . Arbeiter
den Leistungen verpflichtet seien , welche die Zwangskaffen aB der Ha
dringen . Eine solche gesetzliche Verpflichtung besteht allerd « Arbeiterfre
nicht , aber freiwillig gehen die freien Kasten meist über da onngende
Maß der Leistungen der Zwangskassen hinaus , sowohl in W ?finfallsache
auf die Höhe als in Bezug auf die Dauer der Untelstützungt « M es, „gex
und namentlich das letztere ist oft von größerer Bedeutung a° - Morstände
das erstere . Der Stein des Anstoßes ist aber namentkich , M Men sich in
die freien Kassen nicht jeden Arbeiter aufzuneW Mnder nebr
brauchen , der fich meldet . Das ist richtig , aber wir wissen des R<
wie das geändert werden soll , ohne den ganzen Charastei M j ™, neuer !
freien Kassen zu zerstören ; denn dem Zwang zur Auftiah « �«hsverficheri
steht auch der Zwang des Eintritts und namentlich der Beim " begründet z
der Arbeitgeber gegenüber . Will die Regierung den # ,"(! der ihm

Arbeitaeber »utnenden . freilich »!>> «?en ! e BerusKassen auch die Beiträge der Arbeitgeber zuwenden , freilich
den Arbettgebern Theil an der Verwaltung zu geben , denn >

mit würden ja die freien Kassen ihien Charakter einbüßen ? -

glauben kaum , daß dies die Abficht ist . Wenn Licht V-

Schatten gleichmäßig vertheilt werden soll , dann kann man oJJ
den freien Kassen nicht eine Pflicht zur Aufnahme auferM
ohne ihnen den daraus folgenden Arbeitgeber - Beitrag ebei #

zuzuwenden . Uebrigens irren die „ Berl . Pol . Nachr . , wem '
meinen , daß neben den Otts - auch die Fabttkkrankenkaffen F ?
Arbeiter aufnehmen müssen . Die Mitgliedschaft bei der %
lasse ist Folge der Beschäftigung in der Fabrik , und die �
nähme der Arbetter hängt lediglich ion dem Belieben *
Unternehmers ab . Und nach welchen Grundsätzen dabei �
fahren wird , ist ja bekannt . Schon bei staatlichen Betriebe�
vielfach bekannt geworden , daß sie Arbeiter über 40 Jahre
annehmen ; dann weiß man ja auch , daß die Berufsgeim�
schaften ihren Mitgliedern aufgegeben haben , Leute ,
gewissen Uebeln dehastet find , nicht anzunehmen . W< s \

Berus
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Fabrikkassen recht ist , sollte den freien Kassen billig sein ,
„Licht und Schalten " , um mit Herrn v. Boetticher zu sl
„gleich vertheitt " sein soll .

Wa » die Zünftler eigentlich und haupisächlich b .
erbellt aus folgendem Bericht . Der 4. Verbandstag des
des deutscher Stellmacher - und Wagner - Jnnungen " t
Sonnabend in Berlin . Der Verband umfaßt 42 Ii
mit 982 Verdandsmitgliedern . Das Hauptthema der 3
lungen war : „ Tie Stellung der Meister den Gesellen vu
über . " Hierzu lag u. a. ein Antrag der Verbands - JeZ
Hannover vor , wonach die Namen der Letter eines Streiks
der „ Haupt - Rädelsführer� in eine Liste zusammenzup�
drucken zu lasten unv dem Verbandsvorstande einzureichen�
Der Veibandsvorstand hat jeder Verbands - Jnnuna die >

mit der Anweisung zu übersenden , daß kein Theilnehm «
Streiks bei den Verbandsmitgliedern in Arbeit gestellt rv
darf . Geh . Ober - Regierungsrath Dr . Dieffett , also ein
treter der Behörden , äußerte über diesen Antrag seine A

dahin , daß einem solchen Beschlüsse rechtliche Bedenken nim

gegenstehen . Loyal wäre ein solcher Beschluß aber n *
wurde den Widerstand per Gesellen nicht nur verdoppeln ,
dern verdreifachen . Er bittet zu bedenken , daß „allzu
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haste Debatte für und gegen den Antrag . Schließlich nach
der Antrag angenommen , jedoch die Worte : s g' - m Kollegei

Sor iy\ ä nt AoI-tstfffA AaftW/ftoM. � iltlfirfri «e*als zu gehässig gestrichen . , . - m. « .
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Kchlochnn ? > nn hieß ,
dhs Dr . S Quelle

wie der Haupt Rädelsführer "
genügt !

Die Rrich » taA »- Gr | ahtttal ) t in _
für das durch die Ernennung des Landraths
zum Ober - Regierungsrath erledigte Mandat ist auf den 23
anberaumt .

Eine » Keitrag tnr Gestndeordnnng liefe ».
„ Sachs . Wochenbl . " , indem es folgende Geschichte , dss
Dresden pasfitt ist, erzählt : „ Vor zirka vier Wochen trat
dem Fleischermeister Wilsdorf , Josephmenstraße , ein Manche «
Dienst , kündigte aber wegen schlechter Behandlung , die '

üblich zu sein scheint , vor kurzer Zett wieder . Herr W. , |
dem Mädchen nach der Kündigung gesagt hatte , es mogs
vor ihm in Acht nehmen , machte seine Drohung wahr , ui
auter Patriot wählte er sich hierzu den heiligen Sedantag -
Mädchen hatte Erlaubniß , 1 & Stunden auszugehen , m

'

vielleicht 2 Stunden fortgewesen sein . Beim Zw
empfängt es düsteres Schweigen . Da augenblicklich nichl

zu besorgen war , trat es noch einmal vor die Thür u>
"

ihrer Begleitung mit , daß das gefürchtetc Donnerwe
geblieben sei. Es kehrte sofort zurück , erhielt aber von
strengen Herrn Fleischermeister ein paar gewattige Ol
Hierauf verließ das Mädchen den Dienst ; in di
buch aber schrieb der edle Fleischermeister folgendes ,
„Inhaberin verläßt wegen einer Zurechtweisung ihl*, ;»
gehorsarns den Dienst . Besondere Verbrechen ' - - -
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nicht nachzuweisen . " — Zu der brutalen Bei, .
also noch eine so gemeine Rache ! Klingt aus dem ($>
Satz nicht eine ganz infame Verdächtigung heraus ?. �
Mädchen ( beiläufig 20 Jahre all ) ist unbescholten , muß Pf 5
eine so niederträchtige Behandlung gefallen lassen , weil #
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„ Sprich ! "

„ Wohlan ! Da « beste , wa « Deine Tochter thun
ist ihn zu vergessen . E « wäre sogar sehr falsch ,
ihn wiedersehen wollte . Wenn e « Dir Recht ist , \ 0 J U «rn fich
nehme ich , ihm Deinen und Deiner Tochter Dank � �

- n zulöm

sprechen . Die Heirath muß sie sich aber au « dem Mittel

schlagen . "
„ So liebt er fie nicht mehr ? " , �
„ Da « habe ich nicht gesagt , aber ich weiß , dap

nicht heirathen wird . " -

„ Weil ihre Mutter Jeanne von Lorri « H' -P-
wahr ? " .

„ Du zwingst mich, deutlich zu werden , aber >

nicht lügen . Za , Du bist da « große Hinderniß - -

„ Da « einzige, " berichtigte ihn Frau von Lortt «-

( Fortsetzung folgt . )
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Kelbsthilfe bei R » fallen . Ueber diesen

lesen wir in Glasers Anralen : In gewerblichen Mi eimTc}""
mehr oder minder starke Unfälle nicht zu vermeide ». M fW, * �Qu
lich kommen alle Augenblicke Schnitt - , Quetsch - urv � so

wunden vor . Trotzdem derattigc Verwundungen m- ' � . «iz ttnrf ,
leichter Art find , so nehmen fie doch häufig gesährl «® �
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fie vernachlässigen oder aber auch fich nicht zu helfe» �
geschieht dann nicht fetten, daß bis zu der Zei*, . hr «
endlich anlangt , starke Blutung eingetreten ist oder � �
tung durch die Einwirkung der an solchen Plätzen m j v
denen Luft , so daß eine starke Eiterdilvung "

tuell auch der sogenannte kalte Brand die Folge »l' -

Gefahr anbelangt , welche diese Vernachlässigungen �ziehen , so ist ja bekannt , daß die zu
Schwäche , eventuell Tod nack�stch zieht
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StbrttgftQft verkaufen muß . Und solche Rohheit hat auch noch

m »r » " " i jch' -' tn des Rcchts ! "

ht einmal «
� ArbeitrrfrrundlichKeit Der soeben erschienene Jahres -

askaffen # | der Handelskammer zu Essen liefert einen neuen Beweis

5 �rbeiterfrmndlichkeit der dortigen Industriellen . Er spricht
«ii bringenden Wunsch aus , den Arbeitern die Rekursfreiheit
� Unfallsachen einigermaßen zu deschränken . „ Die Rekurse " ,
M es,, „ gegen Entscheidungen der Genoffenschafts - und Sek -

�. voriiände, sowie gegen Entscheidungen der Schiedsgerichte
Men sich in ganz außerordentlicher Weise , und es müßte auch
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vtt ihm erwachsenen Kosten durch die
« Wide Berufsgenossenschaft zugesichert hat .
»lrmchnahme ' — — — ■»

beklagte und ob »

, , ■ Wie groß die In -

« mmihnabme der Schiedsgerichte ist , ergiebt sich zum Beispiel
Maus , daß in der Sektion Bochum der Knappschafts - Bemfs -
«woffenschaft, welcher die Steinkohlenbergwerke des Oberberg -
N�bezirks Dortmund angehören , im Jahre 1887 allein 699

Fussingen vorgelegen haben , und daß die Abhaltung von

. Atzungen des Schiedsgerichts erforderlich war . " Wäre es

�Handelskammer darum zu thun gewesen , sachlich zu be-

meint die „Volks . Zeitung " , so hätte sie gleichzeitig an -

Vm , wie viel Unglücksfälle in dem Bezrrke vor -
«wininen find , und vor allen Dingen , wie viel Be -

MbW gegen die Entscheidungen des Settwnsvor -
Äs begründet gewesen find . Es werden in jeder
. rMng des Schiedsgerichts Berufungen von Verletzten gegm

' eidung der Sektion als berechtigt anerkannt , ja es ist
m« �ter der Sektion vor

unter dem Eindrucke

L. fUV ) "*'*'11 � —7 - , -

- - - - -

,

- - -

° en Arbeitern nicht streitig machen , wenn diese glauben ,
me Entscheidung des Settionsvorstandes unrichtig sei. Daß

Arbeitern durch die Verfolgung ihrer Ansprüche keine Kosten

' «!?* , �en , ist aus nahe liegenden Gründen mit voller

ist in dem Gesetze bestimmt worden . Die Herren in Essen

�mfitzender der Handelskammer ist der erste Direttor der
p Ichen Werke — haben bei andern Gelegenheiten dafür ge -
> baß die Uederzeugung von der Nothwendigkeit jener Be -

Miung in dm weitesten Kreisen verbreitet ist .

lOOft» � V»Vfc«•• w» -f)' V.». . ,-

� Mehrfach vorgekommen , daß der Vertreter der Settion vor

? Urtheilsspruche des Schiedsgerichts unter dem Eindrucke

dem Verletzten bezw . dessen Hinterbliebmm vorgebrach -

»tsachen oder der Beweisaufnahme und der ärztlichen

im fich freiwillig erboten hat , dem Kläger eine höhere

igung zu gewähren , als ihm in der Entscheidung des

ffti�isvorstandes zugebilligt war . Die Handelskammer hätte

� Mitl bellen müssen , wie viele Rekurse seitens der Sektion

»im? Urtheilc des Schiedsgerichts beim Reichsversscherungs -

�«. eingelegt worden und wie die Entscheidungen des letzteren
- Nach unfern Beobachtungen wird die Mehrzahl der

£ des Bochumer Sektionsvorstandes in der höchsten In «
für unbegründet erklärt . Niemand wird dm Organen der
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gegeathlp . Au » Kielefeld wird uns unterm 3. September geschrie -
- auf eine ' gl: Ein imposanter Leichenzug bewegte fich gestern Nach -

icßlich ""j » " ag nach dem Nicolai - Friedhof . 500 —600 Arbeiter gaben

Worte : i! 5 ' % Kollegen Fritz Grube das letzte Geleit . Allgemein war

lrichen .
1 . " Anficht verbreitet , daß lein Geistlicher der Beerdigung bei «

. , ' " wen würde . Es rief daher große Verwunderung hervor , als

han - Fl ' f , ?. �>nn hieß , daß doch „ein Pastor mitgebe " . Wie ich aus

. S chif ' . ? �t Quelle erfahren habe , ist dies auf Einwirken von nicht

m 23 . CB S. Familie des Verstorbenen gehörenden Personen geschehm .

i krJbie Arbeiter über solches Gebähten denken , haben fie durch

liefert . ? Verhallen gezeigt . Als der Sarg mit dem Todten aus dem

ichte , W
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getragen wurde , ordneten fich die Arbeiter hinter dem «

tO" würdig und still . Als der Sarg in die Gruft gesenkt

\ M der Pastor gerade im Begriff war , hervorzutreten , um
� «*( airt rKoifur fternrt imh

der Pastor gerade im Begriff war , hervorzutreten , um

e>>iia�enrede zu beginnen , trat ein Arbeiter heran und senkte

�Machtvollen Lorbeerkranz mit rother Schleife in die Gruft ,

fir stch dann die Arbeiter zu Hunderten in musterhafter

�wieder entfernt , n, den überraschten Henn Pastor mit einem

wißmäßig kleinen Häuflein Zuhörer , zum größten Theil

,7 " und Kinder , zurücklassend . Auch mehrere Polizeideamte

hj fl stbrm und Zivil hatten fich eingefunden ; selbstverständlich
V ihnen keine Gelegenheit zum Einschreiten .

iL,.' , .* Kaiserslautern referirte am 29 . August in einer

iL Versammlung Herr Louis Eckstein aus Zwickau

sgQf Verhältnisse im Baugewerbe sonst und jetzt . Früher ,
Herr Eckstein aus , seim die Verhältnisse zwischen

& Set,met und Arbeiter weit besser gewesen als heutzutage .
Kjoaumeister hätten noch mit Hand angelegt und hätten den

, Q gegrüßt . Heute suche der Meister gleich beim Betreten

* ( ii jjs � ? aues fich sein Ogfer , auf das er losfahren könne , nament «

Vehf,� er noch vom Abend vorher einen Kater habe . Der

m p iö|K badende Polizeikommissar unterbrach hier den Referenten

■cu? M � Ntrtiew ' k. daß derselbe „derlei aufreizende Bemerkungen
Als Herr Eckstein darauf erklärte , daß ihm selbst

well 1 jjk . m unter der Henschast des keinen Belagerungszustandes

ymm
innerhalb sechs Tagen zu

wie Knochenbrüche : c. , erfordern

hieß

Jo
Usti, langt » at » .

«Ifen . . .
dei vorkommenden Fällen auch ohne Arzt selbst

an . n,nen' ist es vor allen Dingen ein Erforderniß , ge -

Littel zur Hand zu haben . Als solche kann man fol «

IWasrf," betrachten : Reines Glyzerin in wohlverschlosscnen

ffßit ein!' . Ä' . Arzneiglas mit eingeschliffencm Glasstöpsel , welches

I Mischung von Kollodium und zwei Volum - Prozent

JiNfen iKfullt ist , einige reine Schwämme und Leinwand -

�! a ? ( N emaillirten Blechkübel von der Größe , daß Arm

. . % apL dann gebadet werden kann , und Eis . Man steht ,

ich �N- ren � . find so einfacher ssiawr , daß fie fich in jedem

�entli�� nebe vorfinden könnten » ohne den Besitzern außer -

. Fa? . Ausgaben aufzubürden .
�( Handlung der Wunden wollen wir nur die noth -

M Anleitungen geben . Bei Riß - oder Schnittwunden
N bj , U mittelst des Schwammes und Glyzerin ausgewaschen ,

�»d�utung und der Schmerz nachläßt. Bei stark blutenden

* * Je , den
et man ( iuen in Glyzerin getauchten Schwamm

lReaCÄ L�be trn !Jan nöthigenfalls mehrere Male wechselt. Ist die

i�Uich
Heut bildet . Dringt noch hier und da etwas Blut

ciRtet * J,0 beseitigt man dasselbe mit einem Schwamm und

�. ' ' °-ken is? " noc &mate mit Kollodium , bis die WundeneistA

4 Nt!?b&UCtltUnSf,n bringt man den verletzten Thell in ein

W % Öiietf*, , Vlutung und Schmerz nachlassen , was bei

?«I>»�haich ÄT ? etwa 15 Minuten erfordern wird . Ist

Kz Ltuy, auf nr?en' f0 gießt man ebenfalls nach dem Bade

\ Nlenf
Wenn die Schnsttwunde oder Quetschung über

As, . Uly *U' t . so darf das Gelenk nicht stark gebogen wer .

�I. <bige Bechen der Kollodiumbaut zu verhüten . Die

W' b n0 der Wund , durch Kollodium ist überhaupt

� eJ°ioitfo ?« „ * und etwaige Riffe der Kollodiumhaut find

- sdnen uebergießen mit der Mischung sogleich wieder

¥
$

' st ( bmfalls die Kollodium- Glyzerin -

b<>sphor
°bthell anzuwenden ; selbst bei Verbrennung

> wodurch bekanntlich die schmerzhaftesten und

stehenden Leipzig niemals solch ein polizeiliches Eingreifen vor -
gekommen sei , löste der Polizeikommiffar die Versammlung
auf . Der Staat war gerettet und die Käseblätter : „Pfälzische
Vollszettung " . und nationalliberale „Pfälzische Presse", schlagen
vor Vergnügen darüber Purzelbäume .

� Schweiz .
Wie wir gemeldet haben , wurde unlängst in Lindau eine

Sendung sozialdemokratischer Schriften sowie der
neuesten für Deutschland bestimmten Nummer des „Sozial -
demokrat " aufgefangen und dabei drei Schweizer verhaftet .
Diese Schnsten find in Deutschland , wie man weiß , gesetzlich
verboten . Nun aber melden der „Schweizerische Sozialdemokrat "
( nicht zu verwechseln mit dem konfizirten Blatte ) und die „ Zür .
Post " , daß nach einer Mitthellurg der „ Augsburger Abendztg . "
die Konfiskation erfolgt sei auf eine Denunziation der schweize -
tischen Zollbehörde in Rohrschach hin . In der Schweiz find
jene Schriften nicht verboten und es haben schweizerische Amts «
stellen die Versendung derselben daher auch nicht zu hindern .
Beide Blätter sprechen daher übereinstimmend die Erwartung
aus , daß das eidgenösstsche Zollvepartement in der Lage sein
werde , die Behauptung der „ Augsburger Abendzeitung " amtlich

zu dementtren .

Großbritannien .
Für den Parnell ' schen Prozeßfonds find wäh -

rend der ersten drei Tage der Sammlungen allein in Liverpool
700 Lstrl . eingegangen . — Auf den Clanricarde ' schen Gütern
wurden fünf Pachter ausgewiesen . Die Stellen waren meistens
nur fünf Aktes groß . Nur in einem Falle wurde lhätlicher
Widerstand geleistet . Die Straße war verbarrikadirt und eine

große Menschenmenge verhöhnte die Polizei , welche schließlich
von ihren Knütteln Gebrauch machte . Einer der Tumultuanten

soll verwundet worden sein .
Die Morgenblätter veröffenllichen eine Zuschrift von dem

Privatsekretär des Odesekretärs für Irland , Balfour , worin

eine jüngst in den Zeitungen veröffentlichte Behauptung , daß
die sogenannten politischen Gefangenen in Irland unter der

gegenwärtigen Verwattung einer härteren Disziplin unterzogen

werden , als dies früher unter der Verwaltung des liberalen

Vizekönigs von Irland , Lords Spencer , der Fall gewesen , be -

stritten wird . Balfour behauptet , daß in der Behandlung
der politischen Verbrecher nicht die mindeste Aenderung einge -
treten sei .

Die Korporation von Glasgow bewirthete am Donnerstag
Abend fünfzehn französische Handwerker , welche
vor kurzem von Paris in Glasgow angekommen waren , um dte

dortige Ausstellung zu bcsschtigen . Während des Gastmahls

weigerten fich die Franzosen , auf das Wohl der Königin
von England zu trinken , aus dem Grunde , weil fie Sozialisten

Frankreich .
Gutem Vemehmen nach ließ die Regierung dem Ge -

neralgouverneur der indisch - chinesischen Be -

sitzungen , Constanz , mittheilen , fie nehme nach der

Interpellation , welche Eonstans zu Ende der Kammersesfion
über die Situation in Jndo - China gestellt habe , an , daß er

auf seine Stellung verzichte . Infolge dessen werde Vie Regie -

rung im nächsten Mimsterrathe einen neuen Generalgouverneur
destgniren .

Der S t r e i k auf der Eisenbahnsttecke Limoges - Brive
gewinnt an Ausdehnung . Bis jetzt haben ca. 3000 Arbeiter
die Arbeit eingestellt .

Nach mehrtägigen Verhandlungen vor dem Zuchtpolizei -
Gericht von Soissons wurde das Urtheil gegen die Kongre -
ganisten von Saint - Msdard , denen Mißhandlung
und allerlei schmutzige Vorgänge , begangen an den Zöglingen
ihrer Ackerbauschule , zur Last gelegt worden waren , gefällt ; vie

angeklagten acht Brüder erhielten Gefängnißsttafen von sechs

Tagen bis zu drei Monaten , was einem Theil der Blätter als

ungenügend erscheint .

Die sozialistische Agitation hat neuerdings auch
in Spanien eine besondere Rührigkeit entfaltet und zu einer

organischen Vereinigung aller sozialistischen Elemente geführt .
Am 23 . v. M. traten in Barcelona , wie der ,, Post " von dort

geschrieben wird , die Delegirten von mehreren Tausend Arbeitern

aus allen Theilen Spaniens zu einem Kongresse zusammen , für

welchen eine umfassende Tagesordnung seitens des sozialistischen
Komitees in Madrid und Baicelona ausgearbeitet worden war .

Der Kongreß sollte fich danach hauptsächlich mit der Feststellung
eines bestimmten Programms für die spanische Sozialisten vartei

und mit dem Erlaß eines Manifestes an die arbeitende Bevöl -

lerung Spaniens befassen . Nock) lebhafter Diskusston , bei welcher

sich besonders die Delegirten für Bilbao und Madrid , Perezagua
und Jglestas , durch ihr energisches Auftreten hervorthaten ,

wurde als das Ziel der spanischen Sozialistenpartei die voll -

ständige Emanzipation der arbeitenden Klaffe , die Abschaffung

der gesellschaftlichen Unterschiede und die Umwandlung aller

Klassen in eine , die der freien gleichberechtigten Arbeiter , welche

Herren der Frucht ihrer Arbeit find , proklamirt . In einem sorg -

fältig zusammengestellten Programm wurde sodann im Einzelnen

gefährlichsten Brandwunden� entstehen , macht m° n mit dieser
ff
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ausgerüstet werden , und in welchen Brand - und Verbrühunas -

wunden durchaus nicht zu den Settenheiten gehören , sei noch be¬

merkt , daß das Weiße des Eies , das man über die Wunde aus -

gießt , ein vortreffliches Lindemngsmittel darbietet . Es ist ja

hauptsächlich die Berührung mit der Lust , welche den Schmerz

veruisacht , und igrend etwas , womit man diese von der Wunde

abzuschließen und dadurch Entzündung zu verhüten vermag , ist

gut und sollte ohne langes Besinnen bei vorkommenden Fällen

«ofort angewendet werden . Alle diese Torturen , welche in den

Werkstätten angewendet werden , daß der arme Verbrannte von

den Kameradm ergriffen und nach der nahen Esse geführt wird ,

wo man den verbrannten Korpertheil erst über das Feuer halt

und so dem Verletzten die gräßlichsten Qualen bereitet , find

durchaus zu verwerfen , um so mehr , als die angerathenen Mittel

doch überall sofort herbeizuschaffen find .

Ist durch Nachlässigkeit die Wunde brandig geworden ,

was sich dadurch ankündigt , daß die Wunde zu schwellen be-

ginnt , besondirs heftig schmerzt , und daß die Oberhaupt eine

andere Farbe annimmt , wobei der Schmer , durch die benach

karten Muskeln und Nerven fich verbreitet , so ist es nöthig , so-

fort Eisumschläge in Anwendung zu bringen , und wenn solches

nicht vorhanden , kattes Waffer , das höckitens eine Temperatur

von + 6 Grad Celsius haben darf . Tie Kühlung ist dann

so lange hinter einander vorzunehmen , bis der Verwundete

fie nicht mehr zu ertragen vermag ; dann muß man ihm eine

kleine Ruhepause gönnen und wieder von neuem die Kühlung

beginnen .� Wejet 00n ber „ geifong füQMaschinen -

bau und Schlosserei " gegebenen einfachen Regeln können viel

Schmer , und Unglück und pekuniäre Nachtheile leicht verhütet

oder doch gemildert werden .

9a » zlnwrtter der letzten paar Tage hat in ganz Eng -

land ungeheuren Schaden und große Verheerungen angerichtet .

Im Osten Londons , in Plaistow , Skatford und auf der Jsle

of Dogs wurden buchstäblich viele Bewohner aus ihren Häusern

berausgespillt . Ueder Dover und dessen Nachbarschaft wüthete

am Dienstag Abend ein ungewöhnlich hefttger Sturm , begleitet

von einem sechs Stunden lang anhaltenden , furchtbaren Regen -
guffe . Fast die ganze Ernte befindet fich noch im Freien und

alles Getreide hat selbstverständlich außerordentlich gelitten . In

der Umgegend von Maidstone haben außer den Geketvefeldem

auch der Hopfen und die Baumfrüchte gelitten . Bimen , Aepfel

bestimmt , was zur Verfolgung dieses Zieles zunächst zu erstreben
sei . Unter anderem gehört dazu freies Vereins - und Versamm -
lungs - , Petttions - und Manifestationsrecht ; Preßfreiheit ; allge «
meines Wahlrecht ; Gewährleistung der persönlichen Sicherheit ;
Unverletzlichkeit des Briefgeheimnisses und des Domizils ; Ab «
schaffung der TodessKafe ; kostenfreie Gerichtsbarkeit ; Geschwo «
renengerichte für alle Ziergehen ; allgemeine Militärpflicht , so
lange die Armee noch desteht �Einführung eines Normalarbeits «
tages von acht Stunden für Erwachsene und gesetzliche Fixirung
eines Minimallohnes ; Verbot der Kinderarbeit und der Ver «
Wendung von Frauen für gewisse Arbeiten ; Arbeiterschutzgesetze ;
Verantwortlichkeit der Arbeitgeber bei Unfällen während der
Arbeit ; Hilfs - und Penfionskaffen für die Invaliden der Arbeit ;
Rcgulirung der Gefängnißarbeit ; kostenfreier Unterricht in
höheren und niederen Gewerksschulen unter nicht kirchlicher
Leitung ; Reform der Miethsgesetze ; Verstaatlichung aller
Transportmittel , der Bergwerke , Forstm u. s. w. , deren Ver -
walwng und Bearbeitung den Arbeiter - Vereinigungen
zugethM wird ; Aufhebung der Besoldung des Klerus und
Konfiskation seiner Befitzthümer . Anläßlich des Punktes der
Tagesordnung , welcher die Stellungnahme der Sozialisten
gegenüber der Bourgeoifie zum Gegenstand hatte , sprach Igle -
fias mit außerordentlicher Heftigkeit gegm alle bestehendm poli «
tischen Parteien , ganz besonders gegen die Republikaner aller
Farben , „ welche das Eigenthum des Individuums vertheidiaen
und daher in keiner Weise mit uns verwandt , sondern unsere
unversöhnlichen Feinde find ". Eine zweite Sitzung des Kon -
aresses fand am 25 . v. M. statt . Es wurde in derselbm be »
schloffen , daß der Kongreß der Sozialisten künstig regelmäßig
im Monat August stattfinden und der nächste Kongreß im
Jahre 1890 zu Bilbao abgehalten werden so' fte . Jglefias rieth
zugleich , den intemationalen Arbeiterkongreß in Paris zu de -
schicken , indem er darauf hinwies , daß die Einigung der Sozia -
listen aller Nationen dringenv nöthig sei. Jglefias verlas als «
dann den Entwurf zu einem Manifeste an die spanischen Ar -
deiter . In einer am 26 . v. M. abgehaltenen großen öffentlichen
Versammlung , an weljer etwa 1000 - 1500 Personen Theil
nahmen , wurde über das Eraebniß der Kongreßfitzungen Bericht
erstattet . Dabei wurde die Bildung eines allgemeinen Sozia -
listmbundes empfohlm . Im weiteren Verlauf der Versamm -
lung tbat fich besonders wieder Jglefias hervor . Als derselbe
zu einem Angriffe gegen die Mitglieder der Regiemna über »
ging , erfolgte seitens des aufsichtführenden Beamten vre Auf »
lösung der Versammlung .

Rußland .
Wie der Korrespondent der „ Daily News " in Odessa

derichtet , wurden daselbst und in Charkow eine große An -
zahl N i h i l i st e n verhaftet . Die Behörden find davon unter «
richtet , daß der radikalere Flügel der Umsturzpartei jetzt ge -
schloffen vorzugehen gedenkt .

Ausgewiesen wurden der „ Hamburger Börsenhalle " zufolge
aus Nishny Nowgorod während der jetzt stattfindenden Meffe
600 jüdische Handeltreibende .

Amerika .
Im Senate der Union wurde von Cullom eine Bill

zur Unterdrückung von sogenannten Trustverbindungen einge¬
bracht . Nach derselben sollen alle Gelder , welche dazu dimen ,
den Werth der Artikel zu steigern , die den Gegenstand
von Trustoerbindungen bilden , beschlagnahmt und konfiszirt
werden .

_

Soziales und Arbeiterbewegung .
Zlebertritt zu de « freie « Ailfskaflen . Jeder Ardeiter

kann den zentralifitten tzilfskaffm beitreten , wenn er unter
45 Jahre alt und bei seiner Aufnahme gesund ist , sobald er
seine Arbeits st elle wechselt . Der Unternehmer , den
er verläßt , meldet ihn bei der Ortskaffe ab . Der Arbeiter kann
nun hingehen und fich das Buch der zenkalifirten freien Hilfs -
kaffe erwerben . Wenn er dann bei einem anderen Untemehmer
wieder Arbeit erhält , braucht er nur das Buch vorzuzeigen und
er wird dann nicht zur Ottskrankenkasse angemeldet .

Wer in fester Arbeit steht und darin bleiben , aber doch aus
der Ortskaffe aus und zur zentralifitten freien Hflfskaffe über -
treten will , der kann dies nur am 1. Januar eines jeden
Jahres thun . Er muß aber drei Monate vorher seine
Absicht dem Vorsteher der Ottstasse anzeigen .

Dies geschieht am besten durch ttngeschttebenen Brief , der
an den Vorsteher , aber mit Angabe von dessen
Namen gettchtet ist , nicht etwa dlos an den Vorstand der
Ortskaffe , denn solche eingeschriebene Briefe ohne Namen
händigt die Post nicht aus . Man schreibt also :

An dm Vorstand der Ortskrankenkaffe der

. . . . . .

Herrn

. . . . . .

Ich will vom 1. Januar k. I . al nicht mehr zur Otts »
kranlenlaffe gehören , sondern in eine zentralifirte freie Hilfskasse
eintreten .

. . . . ( Ott ) den . . ten . . . . 1888 .

und Pflaumen bedeckten gestern zu Tausenden von Scheffeln
den Boden . In Windsor wurden schöne alte Ulmen mitten
mtzwtt gebrochen . In West - Berkshire und Nord - Hampshire war
der durch dm Sturm und Regen angerichtete Schaden so groß ,
daß in den Lokalmärtten die Weizenpreise stiegen . In War »
wickshire find die Emteausstchten düster . Aus Irland lautm
die Wetterbettchte nicht weniger ungünsttg . Dublin wurde am
29 . August nach einem sonnenhellen Morgen von einer
wahrm Sintfluth von Regen heimgesucht , dem fich ein
heftiger Hagelschauer beigesellte . Die Erntedettchte aus dem
Osten von Galway schildern die dortigen Zustände als äußerst
Kauttg .

Mißbildungen an niedere « Thier » « werden im all »
gemeinen selten beobachtet , um so interessanter ist daher eine
Mittheilung über eine abnorme Taenia saginata , welche
Fredettck Tuckermann im „ Zoologischen Anzeiger " vom 20 . Febr .
d. I . beschreibt Das Thier ist zunächst durch seine außerordent »
liche Länge bemerkensweith . Der Scolex ( Kopfglied ) sowie eine
Anzahl der vorderm Glieder fehlen leider ; die vorhandene Kette
von Gliedern mißt 6,516 rn. Schätzt man nach Analogie anderer ,
vollständiger Exemplare dieses Bandwurmes die Länge des fehlen »
den Theiles ab, so würde fich als Gesammtlänge7,665m ergeben und
die Zahl der einzelnen Glieder würde 1061 betrogen . In der
Regel wird angegeben , daß Taenia gaginata etwa 4 rn Länge
erreicht . Der erwähnte Bandwurm enthüll mehrere abnorm ge «
bildete Glieder . Eines derselben befindet fich etwa 90 cm vom
Hinterende der Kette . Es ist ungefähr herzförmig ( die normalen
Glieder haben in der bekeffenden Gegend länglich rechteckige
Form ) und an der Grenze zwischm zwei normalen Gliedern
' eitlich angefügt . Die sanft gerundete Spiye der Herzform ragt
eillich nach außen . Ein anderes Glied zeigt an einer Längs -
eite eine starke Hervorragung , während die gegenüberliegende

Seite wie gewöhnlich gerade ist . Endlich ist ein Glied mit
zwei Genitalöffnungen vorhanden , welche an entsprechenden
Stellen der iseitemänder des Gliedes fich befinden .

Trinbbarometee . „ Wissen Sie , wie ick merke , wann ich
vom Tttnken eine schwere Zunge bekomme ? " — „ Nun , wie
denn ? " — „ So lang ich „Cxtenitorialität " ohne Anstoß aus «
sprechen kann , bin ich noch ganz nüchtern . Wenn ich die In -
compatibflität deutlich herausbringe , geht ' s auch noch an . Wenn
ich bei der „Exzentrizität " stolpere , wird ' s bedenklich ; wenn ich
aber „Eulalia " nicht mehr sagen kann , dann ist ' s gefehlt ! "



Namensunteischrift
. . . . . . . .

Arbeitet bei Henn
. . . . . . . .

Nummer des Kassenbuches . . .
Diesen Brief muß man späte st ens am Sonnabend , den

28 . September d. I . zur Post geben . . � �
Wer will , kann diese Kündigung auch mündlich bis Mon »

tag , den 30 . September d. I . , anbringen . Er erhält aber in der

Regel einen Anschnauzer mit als Zugabe .
Ist die Kündigung rechtzeitig geschehen , so muh der Ein »

tritt in die freie Hilfskasse in der letzten Dezemberwoche

spätestens geschehen , damit das ausgefüllte Buch der freien Hilfs -

lasse beim Antritt der Arbeit im Jahre 1889 in den Händen
des Arbeiters ist ; sonst gilt die Kündigung nicht , und er muß
noch ein Jahr der Ortskrankenkaffe angehören .

Wer nicht in Arbeit ist , braucht , wie schon gesagt , nicht zu
kündigen .

Also auf , Ihr Arbeiter , haltet Eure eigenen Kassen , d i e

zentralisirten freien Hilfskassen hoch ! Jhrjejgt

dadurch , daß Ihr für Eure Selbstständigkeit , für Euer Recht ,
für Wahrheit und Menschenwürde der Arbeiter einzustehen bc -
reit seid .

Kleine Mittheiwngem
n, I . September . ( GeheimnißvlKondon » 1. September . ( Geheimnißvolle Ver¬

brechen . ) In Whitechapcl , einem Stadtviertel im Osten
Londons , ist ein scheußlicher Mord verübt worden . Ein Polizist
entdeckte am Freitag gegen 4 Uhr Morgens in einer engen
Gaffe des Bezirks eine todte Frauensperson mit einer klaffen -
den Wunde am Halse . Die Leiche wurde nach dem Leichen -
schaubause geschafft . Sie hat auch Wunden im Geficht und an
den Händen , infolge dessen angenommen wird , daß zwischen
dem Opfer und seinem Mörder ein fürchterliches Ringen statt -
gefunden habe . Die gräßliche Tbat muß mit einem Dolch oder
einem langen Fleischermesser verübt worden sein . Vor einigen
Wochen wurde in demselben Bezirk eine Frauensperson in ähn -

licher scheußlicher Weise ermordet , ohne daß es bis jetzt gelgj
ist , den Thäter zu ermitteln . Auch bei dem oben erwäp
Morde fehlt jede Spur des Thäters .

SpfechlVwl .
lXe Redaktion stellt die Benutzung de« Sprechsaal «, soweit Raum dafllr ad>»i-
ist, dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen 3m#
zur Verfügung ; st« verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen, mit de« 3» ,

defielben identifizirt zu werden.
Auf die in den Nummern 202 und 205 Ihres Blattei QL ,

öffentlichten Einsendungen des Tischlers Neumann res?'
~ ♦

Tischlermeisters Ziegler zur vorläufigen Mittheilung ,
Vochand des Fachoereins der Tischler die Angelegen�
Werkstattkontrolkommisfion zur Untersuchung überwiesen hl»

Der Vorstand
des Fachvereins der Tiiam

rn «

Theater . Unter Allerhöchstem Protectcrate

Donner st ag , den 6. Septemb er .

vpernhaa « : Die Hugenotten .
Kchaaspietha « « ( im Mallner - Theater ) :

Die Journalisten .
Deutsche » Theater . Die Hermannsschlacht .

» rtedrich - WithelmstSdtische » Theater .
Der Bettelstudent .

Kestdeaz - Theater : Numa Roumestan

Kroll ' » Thearer ? Die Jüdin .
Seilsailianee - Theater : Tricoche und Cacolet .

WUrtoria - Theater : Die Kinder des Kapttän
Grant .

Adolph - Gr « st- Theater . Die drei Grazien .
Ka » t « lM » ' » Knricktck t Spezialitäten - Vor-

fteOunß .
Govrordi « - Theater : Spezialitäten - Vor -

Theater der N» ich »halle « : Spezialitäten -
Vorstellung .

Ihrer Majestät der Kaiserin , Königin Augusta
Grosse

Kölner Geld - Lotterie
Baarge Winne ;

1 i 15 000 = 15 000 Mk.

der Internationalen

Ziehung m « n
nnwiderrutlkh

Loose

Gartenbau - Gesellschaft .

September 1888 .

ä I Mark

empfiehlt und versendet das mit dem alleinigen Vertrieb der Loose
betraute Bankhaus 390

UaSmI - va Berlin W. , 1400 Ges . - Werth 22 500 „war ! nen tllZCy Unter den Linden 3 .
Jeder Bestellung ? ind 20 Pf . für Porco und d' e Gewinnliste ( lür Einschreiheu 30 Pf . l beizufügen

1 5
1 ä
1 i
1 ä
2 5

10 ä
15 k
30 >

150 i

5 000 =»
4 000 —
3000 -- -
1500 -

500 —
200 =
100 =

50 -
20 =

5 000
4 000
3 000
1500
1000
2000
1500
1500
3 000

Das diesjährige

Stiftaifsfest
. � Tarifst
L�uni eine Lo
Z Wllfeneink

des
�Zwecke Hatt

ihtttos zur Wehruag der ) nW
d. Klavierarbeiter u Arrchß�

bestehend in , , u' -i beschäftigt «
U. " mit zusarKonzert , Theater - AuffOhrung

findet Konnrdend , 16 . Srptemb �
*

Conrerthau » Ka « » so « ri . Kottduserstr , 4

Billcts für Herren 50 Pf . , Damen -
find nur vorher zu haben bei den iW
H. Nagel , Wienersir . 25 , H. 3 Tr . ; 0- .
Lübdenerstr . 13 ; E. Sparfeld , Oppelner! »,
sowie bei sämmttichen Vorstandsmitglieds
im Arbeitsnachweis bei E. Pfister ,
straße 61

Z

Könisrstädtisches Theater .
Alcxanderstt . 40 — Kurzestr . 6.

Heute , Donner st ag , den 6. S e p t b r. :

Gastspiel de » Frl Elise H Uttel :

Devorah . die Jüdin .
Schauspiel in 4 Akten von H. ' 6. Mosenthal .

Kasseneröffnung 65 Uhr , Anfang 7t Uhr .
Bons und Ausschnitte dieser Zeitung haben

Preisermäßigung .
Alles Nähere die Anschlagsäulen .

Morgen , Freitag , den 7. Septbr :
Gastspiel des Frl . Elise Hflftel «

Deborah , die Jüdin .
Schauspiel in 4 Alten von H. S . Mosenthal .

Deborah : Frl . Hüttel .
In Vorbereiiung : Der Kettelstadeat .

American - Theater .
Direktion A. Reiff .

Wallnertheaterstrasse Nr . 15 .

D onne r stag , den 6. September :

PUT Eröffnung . " MU
Zum 1. Male :

Die Weissheit Salamo�sk/s
Berliner Lokalpoffen - Pantomime von R.

Anger . Mufik arrangirl von R. Thiele .
1. Bild : Die Renommirstunde bei Haase .
2. Bild : In ver Academy of musL .

3. Bild : Bei Mutter Pignatelli im Cour -

saal . 4. Bild : Berlin um Mittemacht .
5. Bild : Vor ' m Schöffengericht .

Neu einstuditt :

Tausend und eine Nacht .

Operette von W. Köhler . Mufik von R.

Thiele . Auftreten der drei Geschwister
Delspierrc , des Jnstrumentalisten Herm

Krüger , des Mimikers Rivoli und des Herrn
Martin Bendix .

Anfang 7 & Uhr . Entree 50 Pf . ,

tarterre
1 M. , Ballon 1,25 und 1,50 M. ,

arquet 1 50 M. , Svenfitz 2 M. , Loge
2 M. , Balkonloge 3 M. Billet Vorverkauf

Vormittags 11 —1 Uhr an der Kasse .

Soeben erschien :

Die framöstsche Revolution .
Von W . BIOS .

Heft 3.
Krei » » 0 Psg .

Zu beziehen durch die

Grpeditio » des „ Kerl . ItoUtsbUtt " , Iim « erSraße 44 .
fiedcrverkfiMfern Rabatt .

Große Htm Ketten .
Stand 9 Mark

Bettfeder « Pfd . 30 Pfg
bis zu den feinsten Daunen zu fabelhaft
billigen Preisen . Größte , leistungsfähigste

!tt - uiBei „ nd Bettfedemhandlung von

L Beutler .
Erstes Geschäft : Ackeratr . 35 .

Zweites Geschäft : Marlannenatr II

NB. Feine broncirte Felddettste . en mit

Matratze und Manilla - Bczug Stck . 8,50 M. ,
welche überall 12 Mark kosten . [ 171

Billige Rester zu Knadenhosm , große Hosen ,
Jaquets , für Damen Regenmäntel , Jaquets ,
Trikots , Morgenkleider , Semmet , Atlas , Spiyen
u. s. w. K « He , Laufitzerpl . 1, auch Tres -

denmttaße 23 an der Markthalle . Ziur bis Mittag .

Wintergarten .
Directton : Dorn und Baron .

Donnerstag , 5. September :
Gastspiel de » Kältet » vom

Ehaielet - Thmter in Paris ,
unter Lettung des Balletmeisters

Kigr . Achille Kosst .
sowie Auftreten von

KlU « . Z- tizia Millo » .
MUe . Maria Kullard . Mist Tora und

Vmmy Godefroy .
Mr . z » « « k und Karle « .

Prof . Leo « Preoost . Fr Area Terchq . ,

Krother » Moro - Lind » .
Mar Adolst . MUe . Alma

u. A. m.
Anfang ,8 Phr . Ende Mitternacht .

Entröe 1 Mark .

viffc * " S5SAS3pA�0
y & md Zweite Reise :

Pom Feld » « « 1870/71 .

Fahrt mit der « otthardbaha .
Der ganze Trauerzug und Auf - ahmng Kasser

Wilhelms im Dom

« ntree » Cycl . 20 Pf . , Kind mir 10 Pf . Abonn

Ä 10 MM,
1 Stand , vollständige Länge und Brette , nur 1(

Mark . Bettfedem , Pfund von 35 Pf . an , ver

taust allein die Bettfedem - Engros - Handlung
1. Geschäft Kottbuaeratraaae 4 , parterre

2. Geschäft Brunnenstrassc 139 , 1 Tr .

8ur Au » wah stehen 23 Sorten Federn . Billigste

jezugtouell , für Händler . _ _ 100 °

Nch fialmlft
pro ( 889

Soeben erschien und ist durch die Expe -
dition dieses Blattes , Zimmerstraße 44 , zu
beziehen :

Der Deutsche Handwerker -
vssd Aldeiter - Naiii - Kalkad r

far das Jahr 1889 .
Inhalt : Kalendarmm mit Geschichts -

kalender ; Postalische Bestimmungen , neu
zusammengestellt und ergänzt ; Da » « rar

Wrhrgrseh vom 11. Februar 1888 ; Aus¬

zug aus dem Reichs - Patentgesey ; Gesetz .
»etreffend dm Verkehr mit blei - und zink -dctreffmd dm Verkehr mit blei - und _

haltigen Gegenständen vom 25 . Juni 1887 ;
die wichtigsten Bestimmungen der Gewerbe -

ordnung über das Verhältnis der gewerb -
lichm Arbeiter zu ihren Arbettgebem ; Das

neueste Jnnungsgesetz vom 6. Juli 1887 ;
vir hauptfachltchstea Bestimmungen
aa » sSmmtlichcn in Deutschland g- t -
tendea Perri « gesetzea ; Einnahme -
und Ausgabctabellen für die Haushaltung ;
Schreidpapier mit Datum für Tagesnotizen ;
Leeres Schreibpapier in verstärkter
Bogenzahl ; Briestäschchen .

Wir haben , wie sett vier Jahrm , dm
Kalender wieder in zwei Oualitätm an -
fertigen lassen , 1. Qualität brieftaschenartig ,
sehr gut gebunden , mit Gummiband und
mehr Schreibpapier wie Sorte 2; Preis
75 Pfg . 2. Qualität , einfache Ausgabe ,
solid ausgestattet , mit weichem Einband ,
etwas weniger Schreidpapier wie Sötte 1;
Preis 50 Pfg .

WiederoeokSufs » erhalten lohnen¬
de » Nadatt .

Zu beziehen durch dieEx pedition

Zimmerstraße 44 :

&tmiationak JäMotlcl
Von der Iateruatiouale « Kibllothrk

liegt nunmehr die I. Sene komplet vor .
Sie besteht aus folgenden 7 Bänden :

Die Darwit - ' sch « Theorie . Von Dr .
E d w. A v e l i n g. Broschitt Mk. 1,50 .
Gebunden Mk . 2, —

Karl Morr ' Grstonomische Kehre ».
. . . . . .cht, 'Gemeinverständlich dargestellt und er -

läutert von Karl K a u t s k y. Broschitt
Mk. 1,50 . Geb . Mk. 2, - .

Meltlchö - fuug und M» lt » mtergaug .
Die Entwicklung von Himmel und Erde
vom Standpuntte der Naturwissenschaften
dargestellt von Oswald Köhler . —

Broschitt Mk. 2, - . Geb . Mk. 2,50 .
Die ländliche Arbeiterfrage . Nach dem

Rusfischm des Kablukow . Broschitt
Mk. 1, - . Geb . Mk . 1,50 .

Thoma « More und seine Ptopi » . Mit
einer historischen Einleitung von Karl
Kautsky . Broschitt Mk . 2, —. Geb .
Mk. 2,50 .

Charte » Fourier , sein Leben und
seine Theorien . Von August
Bebel . Broschitt Mk. 2, - . Geb .
Mk. 2,50 .

Da » moderne Glend u. die moderne
Dl chrruöllreruug . Zur Kenntniß unserer
sozialen Entwicklung . Von Max
Schippel . Broschitt Mk . 1,50 . Geb .
Mk. 2 . - .

Die II . Serie ist mit einem reichillusttttten
Wette von W- B l o s , Die frauzöstsch «
Reoolntiou , volksthümliche Darstellun ,
der Ereignisse und Zustände in Frankrei ,
von 1789 bis 1804 , eröffnet worden .

Die Lieferungshefte ( 32 Seiten gr . Oktav
in Umschlag & 20 Pf . ) find in der Ex
pedttion , Zimmerstraße 44 , zu habm

Hochachtungsvoll
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,
Die Tarifkornrnisston der Leipziger Buchdruck . ? Hot om

�ijuni eine Lohnstotistik aufgenommen , welche die FeiltteUung
®ehUfenein ! ommenä während der leeren zwanzig imotuae

P Zwecke hotte und denselben im allgemeinen ouch erreicht

8m � Juni 1888 bestanden in Leipzig und Vororten 103

Druckereien mit zusammen 2140 Gehilfen , von welchen 1881

Mstigung hatten , 119 arbeitslos und 140 arbeitsunfähig
/ ' trank , 73 invalid ) waren . An der Statistik betheiligten steh
M beschäftigte und 53 arbeitslose Gehilfen ; über 10 Ge -
™ite mit zusammen 33 Gehilfen , und von ca. 50 Arbeitslosen

� eine Auskunft nicht zu erlangen . Unter den Gehilfen gab
®

7l. Faktore , 48 Korrektoren , 834 im Stücklohn ( Berechnen )

NM im Zeitlohn ( Gewißgeld ) stehende Setzer , femer 391

lÄinenmeister und Drucker , welche wohl ausnahmslos festen
��' - hn erhalten . 1604 Gehilfen gehörten der selbststän -

leitervereinigung „Verein Leipziger Buchdruckergehilfen '
e Person ) , 352 der unter Oberleitung der Prinzipale

„ Zweiten Kasse " an und 184 waren bei keiner Buch -

nporation m
Verhältnis der arbeitslosen Gehilfen zu der

- Gehilfenziffer betrug ca 6 Prozent , dasjenige der

fähigen «krank bez. invalid ) 7 pCt . , folglich das Ver -

. der am 2. Juni für den Arbeitsmarkt „überflüssigen ' ,
stt überzähligen Arbeitskräfte 12 —13 pCt .

. Den Durchschnittslohn der berechnenden Setzer grebt die

�t' Ak mit 23,14 M. gegen 20,62 im Jahre 1886 ( alter Tarif ) ,
NN der Gewißgeld - Setzer mit 24,66 ( bez. 23,34 M. ) , den

. Nchschnitt-lohn der Maschinenmeister und Drucker mit 25,29
% 25,08 M. ) an .

�Die 1886er Statistik in Vergleich gezogen zu der am
MNi 1888 erhobenen beweist , daß die Leipziger Buchdrucker -
nfen für die Einführung des neuen Tarifs das Menschen -
We geleistet haben .

. ,An der am 4. April 1886 aufgenommenen Statistik be -
Mglen fich durch genügende Ausfüllung der Formulare
M Gehilfen in 92 Geschäften , an der Statistik vom 2. Juni
m 1528 Gehilfen in 93 Geschäften . Die Zahl der Theil -

r an beiden Statistiken ist also nur unerheblich ver -
' den.

. . Nach diesem Material verdienten :
�86 ( beim alten Tarif ) 1888 ( beim neue « Tarif )

Berechnende Setzer
wöchentlich

bis 21,50 M. 511

21,50 - 24
24 - 27
27 - 30
30

" 24 - 27
27 - 30

wöchentlich
Geh . bis 21,50 M. 139 Geh

211 „ über 21,50 —24 „
57 „ „ 24 - 27 „
24 „ „ 27 - 30 „
17 „ „ 30 „

lewißgeld - Setzer .
82 Geh. bis 21,50 M.

162 „ übet 21,50 - 24 „

# : : p :
uw „ 16 „ " a9 M "

Maschinenmeister und Drucker .

gk . tiz 21,50 M. 39 Geh . bis 21,50 M.

2lr5o _24 „ 106 „ übet 21,50 —24 „

J - : i :
: tZ' :

d�Dteser Sieg kostete natürlich auch Opfer , und zwar Opfer

Möftn Art . — Vom Tage der Tarifeinführung , 1. Ottoder

zum 2. Juni 1888 , also in einem Zeitraum von

Senaten , sind 463 Gehilfen ( 382 Setzer . 81 Drucker ) 8403
3en == 50 418 Arbeitstage arbeitslos gewesen . Berechnet

w", den Tag nach dem für Leipzig giftigen Minimum
ZJ888er Tarifs , ( 23,06 M. ) und zwar unter rückläufiger Ab -
Nung mit nur 3,84 M. , so ergiebt sich, daß die Gehilfenschast
z°nrend dieser zwanzig Monate einen Verlust von 50418 X
� 193 605 M. gehabt hat

% :
25 „

54 Geh.

I ;
33 „

37 Geh .

Z :

S ■

p. ». ' 1 ! � Lohnmittel

S

� ivobuo ik . geyavi yai .
Der Lohndurchschnitt betrug :

1886
fönende Setzer 20 . 62
ewb . r»- Setzer

nmeiftet ic .
23 . 34
25 . 08

69 . 04
23 . 01

1888

1888

Berechnende Setzer
Gewißgeld - Setzer
Maschinenmeister )C.

Das Lohnmittel
1. 35 M.

23 . 14
24 . 66
25 . 29

73 09
24 . 36

Zm günstigsten Fa ie. nämlich unter Einrechnung der arbeits -

len und arbeitslosen Gehilfen , stellen fich Tarifgewmn

in 20 MonatenvlÄ ' tÄÄ .
tOiiF „«Bochen) Gewinn :

118 Arbeitstage ä 3. 84 Mark

(N«» der Tanfeinführung cä �30 WO ) L

M. 251 343

„ 223 605

Gewinn in 87 Wochen : M. £638
»in pro Kopf und Woche 15 « Pfg .

WWW «
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" &o « S £ £ : S . S - S2
�forderten Zusammensetzung eines Schiedsgerichts z�uge-

hatten . Die Vrinzivalsvertretuna
" '

>20!

m /

0�
4

m ' gld�iüiüaoötntung lehnte ober w ann -
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MVW
n eine goldene

andere Offizinen folgten jener Firma ; indessen gab es doch auch
Firmen , weiche den Frieden ehrlich hielten . Wir haben nach
allem ein Recht , die Unkosten der Tatifeinfühmng moralisch zu
Lasten des Kapitals zu buchen .

Die Statistik giebt auch Aufschluß über das Alter der
Buchdrucker . Die Vorlage über die Reichs - Altersverficherung
sr yt den Bezug der R. nte auf dos 70. Lebensjahr fest . Dem¬

gegenüber stellt fich das Aller der Leipziger Buchdruckergehllfen
folgendermaßen :

Setzer 1 Drucker ,
61

unter 18 Jahren —
18 - 20 112
21 - 25
26 - 30
31 - 35
36 - 40
41 - 45
46 - 50
51 - 55
56 - 60
61 - 65
66 - 70
71 - 75
76 - 80

254
299
156
134

84
54
27
27
10

7
4
1

zusammen 1 Gehilfe
173

74 328
86 385
45 201
36 170
24 108
11 65

5 32
1 28
3 13
1 8
1 5

— 1

Nach der von Dr . L. Hitth aufgestellten Afters statistik der

Gewerbsgehilfen aller Branchen , welche auch in diesem Blatte

Aufnahme fand , stellte fich das Buchdrucker - Durchschnittsalter
auf 54,3 Jahre : in Leipzig haben wir aber ein solches von ca.
30 Jahren .

Es ist erklärlich , daß die Buchdruckergehilfen für eine Afters «

Versorgung danken müssen , I/welche für 20 Pfg . Arbeiterbeitrag
nur 120 M. jährlich an ca. 10 Buchdrucker geben würde , wäh -
rend die übrigen 1518 mangels der nöthigen Lebenszähigkeit da¬
von nichts erhalten können .

Die Zahl der Setzerlehrlinge ist in Leipzig noch nicht die

schlechteste . Das Verhältmß 1 Lehrling auf 4 Setzer wird von
der Mehrzahl der übrigen Dtuckotte weit überwogen . Dagegen
läßt die Zahl der Truckerlehrlinge alles zu wünschen übrig ; dos
Verhältnis rst hier 1 Druckerlehrling auf 2 Drucker . Die Zahl
der Lehrlinge betrug :

1888 1886

Setzerlehrlinge . . . 319 303

Druckerlehrlinge . . . 185 176

504 479

Dreißig Firmen , darunter solche von Weltruf , beschäftigen
zusammen 120 Lehrlinge mehr , als die Lehrlingsskala des neuen
Tarifs vorschreibt ; da die Einführung der Skala tarifmäßig
aber noch bis zum 1. Januar 1889 aufgeschoben werden darf ,
so haben die Prinzipale vor der Hand noch das Buchstabenrecht ,
soviel Lehrlinge einzustellen , als ste bis zu jenem Zeitpunkte
„freisprechen " können .

Die Statistik der Leipziger Buchdruckergehilfen schließt mit
dem Mahnmotte der Tarifkommisston , daß die Erhöhung des
Lohnes ohne Verminderung der Arbertszeit ein unprofitables
Geschäft ist . Was der Gehilfe heute mehr als gestern verdient ,
steht er morgen durch Arbeitslosigkeit wieder draufgehm .

Damit findet die spezifische Leipziger Forderung nach Ein -

führung der neunstündigen Arbeitszeit im Buchdruckgewerbe
betreffs ihrer Nothwendigkeit wiederum Bestätigung .

lokale * *
Kett zwei Machen ist in de « Anschauungen der

leitende « Geistee der Ktadtbah « bezüglich der Beförde -

ning des Publikums ein urplötzlicher und jäher Wechsel einge -
treten . Früher ließ man die einzelnen Koupees bis über die

Grenzen des Möglichen hinaus vollpfropfen und aller Wider -

spruch bei einem Beamten vermochte ihn nicht zum Einschreiten

zu bewegen . Seit zwei Wochen wird im Prinzip darauf ge¬
halten , daß in kein Koupee mehr Personen einsteigen , als in

demselben Platz haben : in der 111. Klasse 10 , in der 11. Klasse
8 Personen und wieder vermag kein Protest die Beamten davon

abzubringen , auch wenn die bereits im Koupee Befindlichen er¬

klären , fie hätten nichts dagegen , daß noch einige Personen ein -

steigen , auch wenn zu sechs Personen in der dritten Klasse noch
eine aus fünf Personen befindliche Familie , die zusammen¬
bleiben möchte , einsteigen will . Unnachfichtlich wird darauf

geachtet , daß keine „ Ueberfüllung " stattfindet . Wohlgemerkt :

soweit es fich mit dem Personal auf den Stadtbahn -
Stationen durchführen läßt . Denn dies Personal ist gering und

während aus dem einem Koupee der Elfte wieder herausgeholt
wird , klettern in das daneben befindliche vier Ueberzählige hinein ,
ohne daß es gehindett werden kann . Man nennt das : gleich -

ortige Behandlung des Publikums .
Kamen früher die Beschwerden vereinzelt , so kommen fie ,

wie die „Nat . . Ztg . " erzählt , jetzt in ununterbrochener Reihe .
Das Publikum ist empört . Und wir haben unsere wahre Freude

daran , daß es jetzt einmal , wenn auch in scharfer Weise empfindet ,
was es fich selbst eingebrockt hat . Gewiß , Ueberfüllung ist

unangenehm , aber gar nicht oder mit arger Verspätung befördert

zu werden , ist unerträglich . So oft eine Beschwerde übet die

Ueberfüllung von Wagen an Sonntagen kam, mußte in Ande -

kracht des Umstandes , daß die Verkeyrsmittel Berlins nicht so

schnell wachsen , wie die Stadt selbst , geantwortet werden : Seid

gemüthlich , Kinder . An den 10 Minuten , die ich etwa einge -

engt im Wagen fitze , geht keiner zu Grunde . Müller will

ebenso gern fahren wie Schultze , und wer von beiden zuerst das

Glück hat , in den Wagen zu kommen , muß gegen den andern

nachfichtig sein . Bequem und rasch kommt nur vorwärts , wer

�
Dieses Rathschlag tst nicht beherzigt worden . Fast scheint

es , als ob einige besonders empfindliche Naturen fich höheren
Orts beschwert haben , und daß nun von oben herab eine

Generol - Ordre gekommen rst, die nach dem Buchstaben ausge¬

führt wird . Indessen , es ist genug des grausamen Spiels . Man

% StöÄ Aföi & Ä- Ä !
« 03 Ä
halbe Stunde gedauert , bis ein Passagier befördert wurde .

s
ganz aufgeben . Familien wurden gesprengt . Und diese Schil -

derung trifft nicht allein auf den Sonntag zu. Auch on den

lÄSSi ? etn
Wochenbillets erst gar nicht an die Kassen brauchen , spielen fich

butelben
aufgehört ihren Zweck zu erfüllen . Sie

gehört zu ven langsamen Befördmmgsrnitteln . Sie ist ihrem

Programme untreu geworden . Sie lst vor allem in diesem
Momente ihrer Aufgabe nicht gewachsen .

Und doch ließe sich eine Verhütung der allzu argen Heber «

füllung und soforttge Beförderung des Publikums sehr wohl

vereinigen , wenn die Stadtbahn nur ihre Kraft nach Möglick -
feit ausnutzre . Sie thut es nicht . In der Woche , zwischen 5
und 7 Uhr , hat man noch den Zehn - Minuten - Verkehr , während
der Sonntag doch zeigt , daß die Züge ohne Gefahr für
die Sicherheit alle 5 Minuten laufen tönnten , und die Züge
selbst zählen , Sonntags und Wochentags ( letzteres nicht immer )
nur acht Wagen . Im Anfang , als der Zug nur vier und sechs
Wagen führte , hieß es , mehr an die Lokomotive zu hängen , sei
gefahrlich . Jetzt erklären Techniker , daß gar nichts im Wege
stehe , wenn jeder Stadtbahnzug aus 10 und 12 Wagen be¬
stände . — „ Aber fie find nicht vorhanden . " — „ So baut ste ! "
wird das Publikum antworten .

Häufigere Züge und längere Züge , das ist das Mittel , mit
dem die Stadtbahndirektion von ihrem Standpunkt aus der
Ueberfüllung der Wagen enkgegenzutreten hat . Dos Natür¬
lichste wäre ja eine Ausdehnung des ganzen Netzes. Aber da
hierauf im Moment wohl nicht zu rechnen ist , so muß wenig¬
stens die vorhandene Strecke bis on die durch die Sicherheit
gebotenen Grenzen ihrer Leistungssähigkett geführt werden . Das
ist das naheliegende Mittel , der Ueberfüllung der Koupees vor -
zubeugen , nicht aber das Verfallen aus einem Extrem des ab¬
soluten Gehenlaffens in dos andere der rückfichtslosesten Ein¬
schränkung . Man versteht im Publikum einen so jähen Wechsel
der Anschauungen nicht . Der goldene Mittelweg ist immer der
beste . Mag die Bahndehörde einschreiten , wenn in übertriebener
Weise die Insassen eines Koupees in die Enge getrieben wer -
den . Ader es ist nach der Lehre der letzten Wochen nicht zu
befürchten , daß ihre Hilfe oft angerufen werden wird . Wer in
den letzten Wochen die Stadtbahn benutzte , wird fich zu dem
Grundsatze bekehren : „ Schlecht gefahren ist immer noch besser
als gar nicht gefahren . "

itarmn Grinnernng » « an die erste Eisenbahn
in Preußen seien zum Schluß noch einige Mfttheilungen
über die am 29 . Oktober 1838 stattgefundene Einweihung der
gesammten Strecke Berlin - Potsdam zugesetzt. Daß dieselbe fich
ungleich festlicher gestaltete , als fünf Wochen früher die Eröff -
nung der Theilstrecke , war natürlich . Der erste Zug , welcher die
aus etwa 300 Personen bestehende Festgesellschaft nach Potsdam
führen sollte , setzte fich aus 11 Wagen zusammen . Das große
Ereigniß rief in der Leipzigerstraße ein gewattiges Menschen »
gewoge hervor , und zahlreiche Wagen rollten dem Eisenbahnhofe
zu. Die festlich geschmückten Bahnhofsgebäude wurden von einer
fröhlichen Menschenmenge umdrängt , die Fenster und Dächer
der benachbarten Häuser waren mtt Neuaiettgen dicht besetzt .
Punkt 12 Uhr ertönte da ? Signal zum Einsteigen und wenige
Minuten darauf setzte fich der Zug , durch die Lokomotiven
„ Pegasus " und „ Iris " geführt , in Bewegung . In 42 Minuten
hielt die Maschine in Potsdam . Ueberau am Wege hatten fich
dichte Gruppen von Zuschauern aufgestellt , welche den heran -
brausenden Zug durch Hüteschwenken und Zurufe freudig de -
grüßten . In Potsdam wurde er durch donnernde Böller ,
Mufik und lauten Jubelruf der gedrängten Menge empfangen .
In Potsdam wurden die zur Fahrt geladenen Gäste durch
ein Frühstäck bewirthet und um 1 % Uhr die Rückfahrt
angetreten , welche nicht ganz 40 Minuten in Anspruch nahm .
Die Hoffnungen und Erwartungen , mit welchen man damals
diesen Anfang einer neuen Aera allenthalben begrüßte , sollten
fich sehr bald erfüllen ; am drftten Tage nach der Eröffnung
wurden mit der neuen Bahn bereits über 3fi00 Personen be¬
fördert ! Das übertraf selbst die kühnsten Hoffnungen und der
Erfolg war auch in der That für damalige Verhältnisse ein un¬
geheurer . Heutzutage find wir freilich an andere Ziffern ge¬
wöhnt . Aus dem bescheidenen Anfang der 26 Kilometer langen
Sttecke zwischen den beiden Refidenzen hat fich inzwischen ein
engmaschiges Schienennetz über alle Lande verbreitet . Ueber
mächtige Flüsse eilt jetzt das Dampfroß auf kühn geschwungener
Brücke dahin , auf steilen Bergabhängen klimmt keuchend die
Zahnradbahn empor und durch endlose Tunnels saust schnaubend
der Btitzzug hindurch — Länder verbindend und Völker ver -
brüdeind . Zu großem Werke haben die Begründer vor
50 Jahren den bescheidenen Anfang gemacht , Größeres , als fie
ahnen konnten , ist daraus entstanden , und das ist gerade das
herrlichste Denkmal ihrer Thaten .

Der Obstbedarf Kerlin » ist so kolossal , daß die Furcht ,
es mochte die diesjährige Ernte durch die abnorm nasse und
kalte Witterung des Sommers eine Einbuße erleiden , gewiß
gerechtfertigt war . Zum Glück hat fich der Ertrag immer noch
günstiger gezeigt , als man gefürchtet hatte . Zwar um die Kirsche
und Erdbeere , welche uns aus dem benachbarten Werder bei
Potsdam sonst so reichlich zugeführt wurden , find mir ge¬
kommen ; und wenn fie wirklich auf unfern Tisch gelangten ,
mußten wir dieselben ungewohnt und unverhäftnißmäßig theuer
bezahlen . Dafür ist die Birne um so ergiebiger gewachsen , und
auch die ersten Pflaumensorten , jene rundlich bellen mit ihrem
reichlichen Fleischansatz , der fich leider von dem Kern nicht immer
leicht genug löst , haben dem bestehenden Mangel glücklich ab -
geholfen . Der Apfel und die schwarze Pflaume , wie fie de -
sonders zum Dörren , Einmachen und Muskochen in dm Fa¬
milien verwerthet wird , find erst in ihren frühesten Exemplaren
auf den Markt gekommen ; doch scheint auch die betreffende
Ernte den gehegten Befürchtungen nicht völlig zu mtsprechm .
Sehr theuer stellt fich dagegm der Pfirfich : wir vermuthen , daß
dies ebenso schmackhafte wie gesunde Obst diesmal nur dem
Gaumen des Reichen wird aufgespart bleiben . Der Preis für
ausgesuchte Stücke schwankt zwischen 20 und 30 Pfennigen ;
„ Ramschexemplare " gehen kaum unter 10 Pfennigen fort . Von
den eingeführten Obstsorten find die Melonen in diesem
Jahre gleichfalls im Preise gestiegen . Daß man für
ein mäßig ausgewachsenes Stück eine Mark und darüber
zahlen soll , deucht uns selbst bei dem ungünstigsten Ausfall
einer Ernte übermäßig theuer . Die Schuld liegt wohl daran .

Äf . rÄ4Äi,a % pää
genug , um einen genügend großen Umsatz mtt Melonm in
Berlin 8" «möglichen . Völlig mtt Unrecht , denn fie gehört zu
dem wohlschmeckendsten Obst überhaupt und könnte , verallge -
meinert , in Volksschichtm , wo fie augenblicklich noch un -
bekannt ist , dort ganz nebm unseren heimischen Baumfrüchten
gegessen werden . Für unsere Gaumen ist fie aber vorläufig noch
immer ein kostspreliges Dessert , womit man in Ungarn geradezu
die vierbeinigen Hausbewohner füttert . Die Verbreitung der
Melone und damtt verbunden ihre Billigkeit scheint der Zu -
fünft vorbehalten zu bleiben . Sie wird später einmal wahr -
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zahlen kann . Auch das Eintteffm der ersten Weintrauben darf
verzeichnet werden ; die dafür geforderten Preise lassen die Hoff -
nung zu. daß dieses schmackhafteste und gesündeste sämmtlicher
Obstsorten unter den Unbilden der heurigen Witterung nicht
allzusehr gelitten hat .



zesstttg Thrate, » i « Kerti « ist
D. M. ist die Eröffnungsvorstellung

Der Deuba « de «
deendet und für den 11 . d _
angekündigt . Noch wird in den Jnnenräumen fleibig ge-
hämmert , gezimmert und gemeißelt und es steht in ihnen aus ,
wie etwa m einer Ausstellung vor ihrer Eröffnung , so daß der

Laie fich staunend fragen mag , wie wird in der Spanne Zeit in

die Unordnung Ordnung gebracht sein . Doch die außerordent -
liche Schnelligkeit , mit der das Theater in 10 Monaten enichtet

wird , bürgt dafür , daß man keine unliebsame Ueberraschung zu
gewärtigen bat . Am vergangenen Freitag musterte der Berliner

Architekten ' Verein den Neubau und nach freundlichst erthellter
Erlaubniß des Direktors Dr . Blumenthal schloß ich mich , so

schreibt ein Mitarbeiter der „Frkf . Ztg . " , dem Verein bei dem

Rundgang durch das Theater an . In der Eingangshalle des

Theaters hielt Baumeister von der Hude einen kurzm erläutern -
den Vortrag über Bau und Einrichtung des Theaters , worauf
die Befichtigung der Jnnenräume bei elektrischer Beleuchtung
erfolgte . Mehr als vom architektonisch - künstlerischen Standpunkt
will das Lesfing - Theater nach der Seite der Zweckmäßigkeit hin

Seprüft
sein . Zu statten kommt ihm zuvörderst eine glückliche

!age. Im Nordwesten der Stadt gelegen , an einer vor -

springenden Ecke des Friedriche Karl Ufers und der Untcrdaum -

straße erbaut , ist es nach diesen Straßen hin , wie auf einer
dritten Seite gegen die vorüberführende Stadtbahn zu frei .
Das Gebäude ist im Renaissancestil aufgeführt , die tzavptfront
in ihrer schlichten , nicht überladenen architektonischen Aus -

schmückung macht einen gefälligen , wenn auch nicht dedeutenden

Eindruck . Ein Kuppelbau krönt das Bühnenhaus . Ein

Vorgarten ist an dem Gebäude angelegt worden . Durch
eine öffene Säulenhalle gelangt man in die nicht zu geräumige ,
aber feundliche Eingangskalle . Beim Eintritt fällt ein
Bildwerk ins Auge , die Büste Lesstng ' s , des Namenspathen des

Theaters . In Herrn von der Hude ' s Ausführungen wurde das

Hauptgewicht auf die Vorzüge des neuen Baues betreffs der

leichten Füllung und Enllcemng des Zuschauerraumes gelegt .
In keinem Berliner Theater seien die Sicherheitsvorkehmngen
so sehr gewahrt worden wie hier . Ein halbkreisförmiger Wandel -

gang um das Parquet des Zuschauerraums in der Breite von

4i Meter gestattet unmittelbar den Ausgang ins Freie , mit

diesem Wandelgang in Verbindung stehen die 1,80 Meter bretten

Treppen , die zum ersten Rang führm . Für den zweiten Rang
find gekennte Zugänge geschaffen , und zwar fuhren ste un -
mittelbar von der Eingangshalle aufwärts . Die Grundform
des Theaters ist der des kgl. Schauspielhauses in Berlin nach -

geblldet und zwar auf den Rath des artistischen Leiters , Herrn

Poffart , hin , der die Akustik des Schauspnlhauses für vorzüglich
erklärte . Das Parquet , dessen größte Breite etwa 20 Meter de -

trägt , faßt 550 Siypläye ( 18 Parquetlogen mit einbegriffen ) ,
der erste Rang ( mit 21 Logen ) 240 , der zweite Rang 320 Klapp -

fitze , dann noch etwa 70 Stehplätze , im Ganzen also faßt der

Saal etwa 1180 Personen . Die Höhe des Saales beträgt
12 Meter . Zum ersten Male überhaupt findet ein von den

Seiten zusammenschiebbarer eiserner Vorhang im Lesfingtheater
Verwendung , der nach Veificherung Herrn v. d. Hude ' s präzise
in 10 Sekunden geschloffen werden kann . Ueber der Eingangs -

halle befindet fich im ersten Stock ein 7 Meter hohes Foyer , von

dem man auf einen Balkon tritt , der eine prächtige Ausficht über

die Spree und die Kronprinzenbrücke und das bewegte Verkehrs -
und Straßenleben an jener Stelle gestattet . An die dekorative

Ausstattung des Foyers wurde noch die letzte Hand angelegt .
Große Wandspiegel find im Foyer angebracht. Die dekorative

Amstattung des Saales machte auk mich einen heiteren , aber

auch etwas nüchternen Eindruck . Weiß und etwas Gold find
die vorherrschenden Farben , die Polsterungen der Sitze find im
blauen Plüsch ausgeführt , die Wände mit röthlich « braunen

Tapeten verkleidet . Plastischer Schmuck ist verschmäht ; nur über
der Bühnenöffnung find zwei Frauengestallen angebracht und
befindet fich der Spruch : „Kunst und Ztatur find Eines nur . "
Decke und Rangdrüstungen find in Rokokoformen geHallen .
Der Bühnenraum Härle , wie v. d. Hude meinte , etwas kleiner
ausfallen können , da das Theater hauptsächlich nm das feine
Lustspiel pflegen wird . 20 Meter breit und 18 Meter tief ist
der Bühncnraum , die Bühnenöffnung aber deträgt nur 10 Meter ,
damit hat man also an den Seiten viel Platz frei . Mit Aus¬

nahme des Bühner . podiums ist überall das Holzwcrk vermieden ,
nur Eisenbestandtheile und der prallische Kabitzputz an Decken
und Wänden find verwandt worden . Im Zuschauerraum , der
die Form eines Dreivierteilreises hat , fehlt das Orchester , da es
überflüsfig für Lustspielvorstellungen erscheint . Das Haus wird
ausschließllch mit elettrischcm Glühlicht erleuchtet und eine Ma -

schine von 100 Pserdekraft ist hierfür aufgestellt . Auf Heizvor -
richtungen und Ventilation wurde große Sorgfalt gewendet .
Die Buhne wird mit Dampf , Zuschauerraum und Eingangshalle
mit Luftvampsheizung erwärmt . Wichtig für das Behagen der
Zuschauer ist die Frage , ob man denn auch die Bühne überall

möglichst gut übersteht . So weit ich prüfen konnte , im Parquet ,
im ersten , wie im zwetten Rang wird anscheinend weniger An -

laß zu Klagen geboten sein , wie sonst leider in vielen Berliner
Theatern . Doch hierüber kann nur die Praxis belehren , wie

gleichermaßen über die Garderobeverhältniffe , Erfrischungsräume
u. s. w. Noch sei zum Schluß der schönen und mächtigen
Hängekione , in Form eines Bouquels aus Metall gearbeitet ,
gedacht , die in der Mitte der Saaldecke angebracht ist . und die
mit ihren 70 oder 80 Glüblichtem eine starke Lichtquelle spendet .
Der <lau ist nach den Plänen der Archlletten von der Hude
und Henneke von Berliner Werlmeistern ausgeführt wordm und

soll im Ganzen etwa 1 200 000 M. kosten . Wie gesagt , nicht
architektoniiche Pracht oder Originalttät zeichnen ihn aus , son -
dern schlichte Gefälligkeit und die geschickte Erfüllung der An -

sprüche der Zweckmäßigkeit und Sicherheit .
In Arrniea mantana L. , Wohlverleih , Wolwelei ,

wird ichon seit Wochen ein ledhafter Handel bei den sogenannten
Kräuterfrauen in den Markthallen delrieben , well diese Pflanze
als ein altes Volksmittel in vielen Familien eine geschätzte viel -

seitige V. rwendung findet . Ganze Bunde werden davon um -

geletzt , aber leider ist die hier in den Markthallen gehandelte
Pflanze nicht die wirlliche AmLa , sondern eine derselben ent -

fernt ähnliche Pflanze , die hier um Berlin auf etwas trocknen ,

toifhaltigen Wiesen in großer Menge wächst , während die echte
Atnxo im weiten Umkreise von Berlin gar nicht und in der

Mark überhaupt nur sehr vereinzell vorkommt . Die hier so viel -

fach gebändelte Pflanze ist der gemeine Wiesenalant ( mila

Lritani . a ) , von der eine medizinische Wirkung irgend welcher
Art nicht bekannt ist . Die beiden Pflanzen unterscheiden fich

für jedermann auf den ersten Blick so auffallend , daß eine Ver -

wechselung derselben unmöglich ist , wenn man darauf achlet .

Die Ärn : ca ist heugrün , an allen Theilen kahl , d. h . ohne Be -

haarung , und die Stengelblätter stehen fich gegenüber . Die

Strahlen der Randblüthen find lebhaft orangegeld , bandartig
bis einen Zoll lana . Der Wiesenalant ist an allen Thellen ,

besonders auf der Untersette der Blätter , wollig dehaart und

von grau grüner Farbe . Die Blätter stehen am Steilgel ad -

wechselnd . Die hellgelben Strahlendlüthen find fadenauig

schmal und kaum i Zoll lang . Es mag weniger in Betracht

kommen , daß die Käufer für ganz werchlose Waarc ihr Geld

ausgeben , die Hauptsache ist die , daß die von der Arnica er-

wartele Wirkung ausbleibt , was unter Umständen von nach -

theiligen Folgen sein kann . Wenn wir auch annehmen , daß

die K äuterhänoler nicht wissentlich und mit Börse y diese

Täuschung begehen , sondern aus eigener Unkenntmß , so ändert

dies an der Sache selbst nichts . Es ist daher sehr zn wünschen .

daß hier von sachkundiger Seite Abhllfe geschaffen werde . Bei

den jetzigen Verkehrsoerhältnissen ist die echte Armca von den

Gebirgswiesen , wo fie oft in großer Menge wächst , eben so

leicht zu beziehen wie viele andere Gedugskrauter . Wer Bedarf

an Arnica hat dem ist unter den obwaltenden Verhältnissen

dringend zu rathen , dieselbe nur aus den Apotheken zu bezieht n,

um vor Täuschung ficher zu sein .

Ist da « Radfahr » « gesund ? Ueber diese Frage von

allgemeinem Interesse äußert fich ein Fachmann wie folgt :

„. . . Betrachtet man die einzelnen Fahrer , so ersteht man auf
den ersten Blick , daß die Haltung derselben eine mehr oder we -

niger gebeugte ist , daß hierdurch die oberen und vorderen Brust -

theile ( unterhalb des Schlüsselbeins ) bei der Alhmun� nicht
genügend ausgedehnt werden . Hieraus folgt , daß die dort

liegenden Lungenabschnitte , die Lungenspitzen , einen geringeren
Luft - und Blutwechsel haben . Es gilt nun , zu erwägen , daß
bei dem Kraftaufwande des Fahrens tiefes Athmen stattfinden
muß . Hierbei werden aber nur die unteren und mittleren

Lungenabschnitte in hervorragender Weise in Anspruch genommen ,
der Blutumlauf ist dort besonders lebhast — während Luft -
und Blutwechsel in den oberen Lungenspitzen ( infolge der ge -

hinderten Ausdehnung ) verhällnißmäßig herabgesetzt ist . Es

kommt noch ein wichtiger Punkt hinzu , der die Ausdehnung
der oberen Lungen partim des Radfahrers noch weiter

behindert und die Exspirationsstellung des Brustkorbes bedingt ,
das ist die Nothwmvigkeit , mit beiden Armen die Steuerung

festzuhalten . Nun find aber die oberm Lungmspiyen in
der Regel der Ausgangsherd für ein Lungcnleiden und es ist
ein Erfahrungssatz , daß gebeugte Körveihaltung oder eine Be¬

schäftigung , welche dieselbe häufig erheischt , zu Lungenerkrankung
geneigt macht . Wie viel mehr aber ist beim Radfahren hierzu

gegeben ; auf der einen Seite kongestionirte untere

Lungmadschnitte , auf der anderen verhällnißmäßig blutarme

Lungenspitzen ! Wo aber der Blutumlauf ein geringer ist , da

setzen sich leichter Jnfettionsstoffe fest , hier also in der Lungen «
spitze. Berücksichtigen wir noch bei der deschränllm Bmstaus -

dehnung die große Anstrengung des Herzens , so kommt wieder

eine allmäliae Herzerweiterung mit ihren Folgm in Betracht .
Auf diese Weise kommen wir zu einem Ergebniß , das in ge -
sundheillicher Beziehung keineswegs zu Gunsten des Radfahrens
spricht , ja die Warnung heischt , daß Knaben und jüngere Leute ,
derm Brust noch nicht entwickelt ist , daß Menschm , die eine

„schwache" Brust haben oder die zu Bruslkalarrhen neigen , end «

lich , daß solche , die einen , wenn auch nur geringen Herz -
fehler haben — daß alle diese dem Radfahren fern bleiben

sollen ! "
Et » Mi » « » r Journalist , der fich gegenwärtig mit einer

Stattstik der Trinkgelder beschäftigt , giebt folgende approxi -
mative Berechnung des Trinkgeldes in den Wiener Cafts : Die

Zahl der Besucher der Kaffeehäuser ist eine nach Lage der

Lokalität , nach Bezirk und besonderm Verhällnissen verschiedene .
Es giebt Kaffeehäuser , die kaum hundert Gäste im Tage zählen ,
und andere , in denm man die Zahl der Gäste auf weit über

tausend annehmen muß . Wie wäre es denn sonst auch möglich ,
daß sie bei der enormen Regie , die ein Wiener Kaffeehaus zu
tragen bat , noch Pachtsummen von 15 bis 20 000 Gulden auf¬
bringen ? Den kleinerm wird es schwer , einen Micthzins von
1500 Gulden zu tragen und die großen müssen das Zehnfache
leisten ! Unter solchen Verhältnissen ist es freilich sehr schwer,
die achthundert Wiener Kaffeehäuser mit Einem Maße zu
messen . Allein , da man wohl mit Gewißhell annehmen kann ,
daß kein Besitzer die genaue Zahl seiner Gäste angeben oder

seinen wirklichen Konsum mitlheilen wird , und da hier auch
jede Kontrole unmöglich ist , muß man fich mit Approximativ -
ziffern begnügen , die , an die Wirklichkeit fich an -

nähernd , wenigstens zeigen , welches Minimum an

Trinkgeldem gegeben werden mag . Wir haben des -

halb ein kleines Kaffeehaus in einem Vorstadtbezirke , deffen
Verhältnisse uns bekannt find , als den Maßstab angenommen .
Dieses hat einen Durchschnlltsbesuch von mindestens 150 Gästen ,
deren jeder nur etwa 20 Kceuzer jablt , somit eine Tageslosung
von mindestens dreißig Gulden . Wenn jeder Gast nur zwei
Kreuzer Trinkgeld giebt , so bat der Zahlkellner drei Gulden pro
Tag . Man ficht , wir find sehr bescheiden in unserer Annahme ,
und diesen geringen Maßstab wenden wir nun auf alle acht -
hundert Kaffeehäuser an — mäßiger kann die Berechnung wirklich
nicht mehr angenommen werden . Diese ergiebt aber eine täg -
liche Leistung an Trinkgeld von 2400 Gulden oder jährlich
876 000 Gulden . Wir wissen ganz wohl , daß die Annahme von
drei Gulden täglich an Tiinkgeld für einen Kaffeehaus - Zahl «
kellner weit hinter der Wirklichkeit zurückbleibt , daß es Kellner

giebt , welche die zehnfache und selbst weit höhere Einnahmen
haben ; allein , da wir nicht individualifiren können und dürfen ,
müssen wir mit den Minimalziffern uns begnügen ; zeigen ja
diese schon eine der Million nahekommende Summe . — Es wird
in Berlin wahrscheinlich ebenso sein .

De « Kesuch ein » » Dort » « auf » tue « » Redaktion « -
burea « schildert das „Budapester Tageblait " in der folgenden
ergötzlichen Weise : „ Der Redavionsdiener brachte uns eine Karte .
Sie lautete einfach : „ Martin Biohn . Deutscher Dichter . " Im
nächsten Augenblicke stand der der deutsche Dichter vor mir .
Hohe Gestall ; große Augen , kühn gebogene Nase , der Mund

eher zu groß als zu klein ; langes , wallendes Haar , verwahr -
loster Bart und recht pitoyable Kleidang .

„Bitte , nehmen Sie Play " , fagte ich . . .
„ Alles Andere " , sagte hieraus er .
— Sie kennen wohl meinen Namen ? Wie ? Nein ? Ach,

sehen Sie , so werden die wirklichen Talente in Deutschland
unterdrückt . . . Natürlich , woher sollen Sie auch meinen Namen
kennen ? Meine Sinngedichte haben diese Skridler — ich . meine
natürlich nur die aus dem Reiche — todtgeschwiegen . . . Und
wie todtgeschwiegen ? Maustodt ? Kein Artikel , kein Feuilleton ,
keine Zeile , ja lein Wort schrieb man über meine Sinn -
gedichte ! . . . Fch wc de Ihnen später einige vorlesen . . . Sie
machen eine abweisende Bewegung , denn Sie glauben wohl ,
daß mich das ein Opfer kostet . . . . ! Nich doch , es geschieht
gern , sehr gern . . . Sie sollen ste hören und mir dann auf -
richtig sagen , od dieselben nicht besser find , als die Sinngedichte
Heyse ' s . . . Ach , Heyse , was sagen Sie zu diesem Asterpoeten ?
Sie zucken die Achseln . . . . Sehen Sie . das ist ganz meine
Meinung : . Ein süßlicher , fader Gefell ! Und erst Scheffel , der
sein Licht darauf stellt . . Wie ? Guter Witz ! . . Solche mache
ick dutzendweise . . . . Na , und Fensen , der „ Mai " auf
„Einerlei " reimt . . . . Und diese Leute haben Verleger , wäh -
rend ich meine Sinngedichte selbst drucken lassen muß — auf
eigene Kosten und ich habe gar kein Geld . . . . Sehm Sie ,
lieber Kollege , dstse Modexoeten nehmen einem das Brot vor der
Nase weg , und gäbe es nicht noch Kunstfteunde auf Erden , wir
müßicn zu Grunde geben . . . Schauen Sie mich an , d. h. meine
Schuhe . . . Es ist eine Affenschande . . . Glauben Sie mir , Goethe
hätte in solchen Sckuhen leine Eroberungen bei den Weibern ge -
macht . . . Wie ? . . . Was halten Sie übrigens von Goethe . . . Viel
Humbug dabei . . . Es ist ja wahr , der Mann hat hübsche
Sachen gemacht aber wenn ich den zweiten Theil des „ Faun "
schriebe , würde man mich infam „hcruntelreißen " . nein , nicht
einmal das , man würde mich todtschwtigen wie bisher . . .
Sie kennen doch meine Sinngedichte ? Nein ? Nicht mög -
lich ! . . . Na , Sie sollen dieselben kennen lernen . . . Sehen
Sie , ich habe dieselben an die Königin von Rumänien ge -

Die Dame sandte mir dieselben zurück und legte

sie ,
schickt
eine
stehen�Offenbar ein Mißverständniß ? Wie

Franks - Note bei Wie soll ich das ver «
. . , , . . . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _Wie ? . . . Doch Sie
find schon dtgiaig , meine Sinngedichte zu hören . . .

Er zog zwei Bücktlcken aus der Tasche . Eines verehrte er
mir . Ter Titel : Rheinländer . Sinngedichte . Von Martin
Brohn .

Und nun begann der gute Mann zu lesen , daß mir die

gltfÄ . WÄnÄ mir gefällt .

Auch du willst von Moral noch reden ,
Du schnöder , heuchlerischer Gauch ?
So frage doch der Menschen jeden :
Seit wann hat Tugend einen Bauch .

Es grauset mir von Affenwiyen ,
Dem Esel kann ich gram nicht sein :

Ich weiß , man muß schon viel besttzen
Des Geistes , um so dumm zu sein .

Ect

W»

Weil ihre Rose längst verroch ,
Klariffe putzt fich immer noch ,
Wenn fich ihr Freierschwarm verkroch —

Klariffe putzt fich immer etc .
Und pfeift ihr Zahn auf letztem Loch —

Klariffe sputzt fich etc .
Und liegt ste schon im Sarge doch
Klariffe putzt etc .
Denn Eitelkeit ist nicht der beste Koch
Klariffe etc .
Ect . . . So ging es fort . Als der Dicht « "

kleine Pause eintreten ließ , rief ich schleunigst aus :
Wunderbar , aber was verschafft mit eigentlich

gnügen ?
Ich will Ihnen mit einem Sinngedicht antworten :

Da mir die Jugend noch schäumte im Busen ,
Pries ich Erinn ' rung als Mutter der Musen ,
Da nun das Alter heran kommt gekrochen ,
Seufz ' ich : „ Es ist doch ein magerer Knochen . .

Wenn ich diese Poesie recht verstehe , fehlt es Ihnen ls.

Sprechen Sie cs aus , das schnöde Wort : Jawohl , es

mir an Geld ! . . . Wie jeder große Dichter darbe ich. , .
Ich bin gern bereit , Ihnen mit einer KletohF

dienen . . . „ , u
Eine Kleinigkeit ? Das ist doch zu wenig ? Wie ? vj

Sie , ich wohne fest Wochen hier im Hotel und kann �
nung nickt bezahlen . Könnten Sie nicht ein gutes
mich einlegen . . .

Ich war froh , so leichten Kaufs davon zu
ging sofort mit dem deutschen Dichter zu seinB %
wirth und bat den letzteren , ein Auge zuzudrück ». �
Hotelier hatte ein Einsehen und wandte fich an den1
mit der höflichen Frage :

Na und wann wollen Sie denn abreisen ? &
Da kam er aber an die rechte Schmiede . Ter

seine Sinngedichte hervor und sagte :
Seite 50 können Sie lesen :

Tu frecher Frager ,
Tu schnöder Wager ,
M. t welchem Recht darfst Du Dir getrauen ,
Die Strömung meiner Gedanken zu stauen ? ,

So macht er cs fest acht Tagen , rief der Hotelier 8 %
Dem Portier , den Stubenmädchen und Kellnern liest « J
Verse vor , damit ste die Kunst lernen , mit Passagieren �

gehen . Er ist wie ein Fürst, wohnt wie ein Gott

schimpft wie ein Rohrspay — dabei hat er kein Geld uno
einmal Gepäck . . .

Schnöder Gauch ! rief der deutsche Dichter .
Selber einer ! schrie der Wirth , der die

verlieren begann . . .
Ich hatte Mühe , versöhnend einzuwirken , aber

gelang es mir , „freies Geleit " zu erwirken . , , a
Ich lud nun Deutschlands verkanntestes Genie *
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Wagen zur Bahn , kaufte dem Dichter eine Fahrkarte un ® <
erft beruhigt heim , als das Dampftoß mit dem deutschen
davongefahren war . _

_ _ atiwjKtotz lieb ' ich den Spanier ! Wie
Blätter berichten , mußte bei dem Sedanfest ver „konstssft
Vereine der Louisenstadt " , welches in der „ Neuen 20*�. . .

. . . . . . .

dr I
fand , die Festrede ausfallen , da der Abgeordnete CreiwL
weigerte , von derselben Bühne herab zu sprechen , auf der v
imrf Mifirettn Di- > Nl tzßg Hmn Cremer rief "1leure auftreten . Die Weigerung «*«. . »• ■■■■,
mehr Mißstimmung hervor , als man wußte , daß 8«*�
früher derselbe Herr bei Puhlmann keinen Anstand gen ®
eine Spezialitätenbühne zu detreten . Weshalb denn pWC'

zimperlich , Herr Eremer ?
Ein » rothe Fahne ist . wie die „ Berl . Ztg .

am Wafferthurm an ver Belforterstraße am 2. Septem ®
unbekannter Hand aufgehißt worden . Die Polizei entf ®?
verpönte Flagge , welche jetzt auf dem Polizeipräfidd ?!»
thellung der „politischen Polizei " , am Molkenmartt lick
„ Attentäter " ist noch nicht auefindig gemacht . JfL

D« rch die jetzt täglich Nattftndettdett
ittttge » wegen Verkaufs von verfälschten Thees wer ®®«
nur die Angeklagten empfindlich getroffen , sondern p
Lieferanten und Importeure in große Unruhe versetz p
Gerichtschemiker Dr . Bischoff hat im Laufe eines Mo « ® -ß
weniger als 40 Thee - Untersuchungen vorzunehmen gdftj �

btt in der

�gezogen. !
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langten , enthielt der Thee nur 26 pCt . Ertrakt un ® �
Gelbstoff . Es ist um so schwieriger , den Fälschungen� i

beugen , als dieselben bereits in der Heimath des - t ®? p
China , vorgei ommen werden . Die Produzenten exlrahuH , y
Theil der für den Versandt bestimmten Blätter , ' SL
werthlosen Ueberdleibsek durch Rösten und ähnliche - L
twnen ein Ansehen von natürlichen , unausgezogcnen zbi
zu geben und nehmen dann eine Mischung vor .
tmefi loten ist es sehr schwer , diesen Betrug zu entven
die Engroshändler werden auf Mittel und Wege finn # »
um den schlauen Chinesen das betrügerische Handweri W
und um fich selbst , die Kleinhändler und die Konsumem
dieser minderwerthigen Waare zu schützen.

« itt » n » ne Linie der Gioßcn Berliner #

Nollstä
siurten am

fev

m
%% 5. 9
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Gesellschaft . Landsberger Thor - Hasenhaide , wird �

am»
ßtoftnet tnetfem . STMt» nom » W««- » �eröffnet werden . Die neue Linie gebt durch die
nach der Adalbertslraße , woselbst fie in die Ringdai

in einer Omnibuslinie bestand , und selbst diese führte l>°

berger Thor nur bis ,um Halleschen Thor . �

bW ' Natt
TsAnper

12.

vom 6. J - Ii 1887 nicht entsprach und
bestraft worden find .

M Sicherheit einen Klumpen reinen �Aers
Da eine angeblich von dem Klumpen herrührende � d

msuckung als reines v % rv � «igeblich . .
durch B. veranlaßten Untersuchung als reine » .
wurde , erhielt der Schwindler ein Darlehn oo " hören-
mit dem Gelde ab und ließ nichts mebr von .

verpfändete Metallklumpen besteht aus Zink- tfh
Der Prioatdetektw K. ist wegen \f(

Kriminalpolizei festgenommen worden . Ein #
Grund zu der Annahme zu haben glaubte , oav
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Hauspersonal bestohlen werde , hatte dm K. mit Beobachtungen
deaustragt . Schon nach kurzer Zeit berichtete K. , daß sein Auf '
»aggeber von seinen Hausdienern und seinem Buchhalter im
tfoßen Umfange bestohlen werde , daß die Beschuldigten de -
deutenden Aufwand machten , Verhältnisse mit Mädchen unter -
dielten, Skat zu einem hohen Point spielten , heimlich zu einem

Schankwirth Packete schafften u. s. w. Für seine erfolgreichm
Aachforschungen liquidirte und erhielt K. etwa 150 Mark . Es
hat fich nun aber herausgestellt , daß die Mittheilungcn , welche
« dem Kaufmann gemacht hatte , vollständig erfunden find .

Der Kchanplatz eines Familiendrama « war gestern
Aachmittag zwischen 5 und 6 Uhr das Haus Von der Heydt -
straße 7. Um die desagte Zeit wurden die Bewohner des Hauses
durch das mtsetzliche Geschrei einer Frau erschreckt , von deren
Lippen es gellend klang : „ Er mordet mich , er mordet mich ! "
Der Ruf kam aus der Wohnung des Portiers Schleier . Als

deherzte Männer in die Wohnung des Sch. dranam , fanden fie
denselbm mit einem Beile wüthend auf eine verschlossene Thür
«nhauend . Wie schon häufiger , so war es auch diesmal zwischen
den Sch. ' schm Eheleuten zu heftigen Auseinandersetzungen ge -
Immen , in derm Verlauf der Mann zu einem Beile gegriffen
hatte , um hiermit seine Frau niederzuschlagen . Letzterer gelang
is glücklicher Weise , die Küchenthürßzu erreichen , hinter fich zu
««riegeln und so in ' s Freie zu flüchten . Dem Wütbenden
wurde von herbeigerufenen Schutzleuten erst nach großer Mühe
« 6 Bell entwunden und er selbst in Hast genommen . Der
« rund der fortgesetzten ehelichen Zwistigkeiten sollen Ztahrungs -
« gen sein , da der Mann als Handwerker in den letzten Monaten

mne Arbeit fand und fich mit dem kärglichen Lohn eines Por «
«»s begnügen mußte .

Nerzmeiflnng hat vorgestern die unverehelichte 39 Jahre
% Aäherin Johanna R. , in der Dresdenerstraße wohnhast , zu
ailrm Selbstmordversuch getrieben . Schon seit längerer Zeit

Ijwit die Unglücklich ! an einer unheibaren Krankheit , was ihr ,
« wch noch nngünstige pekuniäre Verhältnisse hinzukamen , un -

Irlich erschien . Sie suchte fich daher eine größere Quantität

.Arerchhölzer zu verschaffen , von welchen fie fich einen Thee
der fie all ihrer Qualen entheben sollte . Die Dofis war

M nicht stark genug , sodaß die R. noch lebend in ein Kranken -
Ms eingeliefert werden konnte , wo man ihr Leben erhalten zu
Mnen hofft .
. « in » Anseinandersebnng „ Ktrner Hand " hielt in
" « Nacht zum Dienstag ein Droschkenkulscher mit einem Fahr -
W, der ihn um das Fahrgeld geprellt hatte . Letzterer ließ fich

M dem Westen der Etadt nach einem Nacht CafS in der

Arsadethstraße fahren . Dort angelangt , erklärte der Unbekannte

unverfroren , daß er außer Stande sei , das Fahrgeld zu
Laichten, und wollte sodann in jenes Cafe verschwinden . Der
Rutscher, ein resoluter Berliner , machte aber kurzen Prozeß : er
Mriff den „Nassauer " , walkte ihn weidlich durch und bestieg
«ann seinen Bock , im Wegfahren dem stark Durchbläuten zw
Mend ; Siehst de, Jungelen , wir brauchen keene Schwieg « -
Jarnn unv keenen Amtsrichter ; wir find ganz alleene de reene
uastiz ! "

Gräßliche Drandwunden hat sich vorgestern Nachmittag
* « in der Großen Frankfurt « straße wohnhafte Kondstor Karl R.

Sezogm. Derstlbe wollte einen Kessel mit Honig vom Feuer
inen , glitt aber dabei auf dem schlüpfrig gewordenen Boden

S« Backstube aus , fiel zur Erde und schüttete fich die kochende
Klaffe über Gestcht und Hände . Mittelst Droschke wurde « in
kin Krankenhaus gebracht .

An » einem Fenster der fmeiten Etage stürzte fich

Zargestern Nachmittag die in der Alten Jakobstraße wohnhafte
Falerstau K. auf den gepflasterten Hof . Sie «litt außer ein «

«ehirnerschüttcrung noch mehrere starke Kontufionen an Kopf
wid Händen . Die Gründe , welche die Unglücksiche zu dieser
»«seligen That trieben , find unbekannt . Nahiungssorgen liegen
M vor . Das 30. Polizeirevier sorgte für die Ueberführung
»w V« letzten in ein Krankenhaus .

k Die Leiche eine » unbekannten ca . 25 Jahre alte «
* « « » * « wurde am 1. d. M. im Verdindungskanal am Süd -
£nbet d « Königsdammbrücke aufgefunden . D « Ertrunkene

3? %n kräftiger Statur , 1,75 Meter groß und es fehll ihm am
mmen der linken Hand das erste Glied . Bekleidet war er mit

Muet , englisch ledernen Hosen mit Leibriemen , einem Parchcnd -
M baumwollenen Hemd , Strümpfen und Ledeischuhen . lltahere

�wheflunaen üb « die P«sönlichkeit des V« stoibenen nimmt
K bststge Kriminalpolizei entgegen . .. . .

�DaUständig durchnäßt , ohne Fuß - und Kopfbedeckung
schien am 1. September Morgens um 3 Uhr d « löjahnge

~ "
erzählte seinem
Zelte mit vi «

aufgefordert hätten ,

« um üeiien zu geoen . ztui iruir Entgegnung , daß er kein

c ' O bei fich habe , sei « durchsucht und , als nichts bei ihm ge-
" urden wurde , in die Spree geworfen worden .
e. . Feuerbericht . Vorgestern Nachmittag in d « dritten

stunde brannte es in ein « Küche des Hauses Mendelssohn -

,1« v Veranlaßt war das Fcu « durch Ueberkochen von Fett .

� d « fünften Stunde wurde der elfte Zug nach der Leipzrg «-
Jssie 13 gerufen , wo niedergedrückter Rauch einen blinden

in � bewirkt hatte . Gestnn früh , kurz nach fünf Uhr , drmnte

i. h « Schmidt ' schen Bäckerei in der Oranienstt . 112 die Back -
aller ArtC aus . Regale . Körbe , Mehl und Vorrathe aller Art

S " mußte . In d « zweiten Nachmittagsstunde wurde von der

KUnmannstr . 79 Fcu « gemeldet . R . mobn « des ersten
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trübe bedeutet , 6,6 , während 5,5 für den August normal find .
2 Tage konnten als heit « gelten , 9 als trübe , die übrigen hatten
gemischte Bewölkung . Die relative Feuchtigkeit v « Lust war
nahezu normal . Die Höhe der Niederschläge war gering « , als
fie im August gewöhnlich ist . Es fielen im ganzen nur
32 . 6 Millimeter , o. i. 27,4 Millimeter wenig « , als dem Monat
zukommen . Gewttt « wurde 2 Mal , Wetterleuchten 1 Mal ,
Nebel 3 Mal beobachtet .

Volizci Krricht� Am 4. d. M. Vormittags schlug hint «
dem Grundstück Holzmarbstraße 33 —34 ein von zwei Kauf -
leuten besetztes Miethsboot durch eigene Schuld derselben um .
Die Insassen fielen ins Wass « , wurden ab « durch einen
Schiff « alsbald wieder herausaezogen . — Gegen Mittag glitt
auf dem Straßendamm am Kronprinzen - Uf « ein obdachloser
Schuhmach « aas und brach den rechten Unterschenkel . Er
wurde nach der Charttee gebracht . — Nachmittags wurden in
d « Jnvalidenstraße eine Frau — und in der Chauffeestraße ein
Arbeit « fichtlich krank auf d « Straße liegend vorgefunden und
beide nach der Charitee gebracht . — Gegen Abend wurden auf
d « Kreuzung der Lothringerstraße und Schönhauser Allee ein
Mädchen — und an der Ecke der Brandenburg - und Gitschiner -
straße ein 10 Jahre alter Knabe , letzterer durch eigene Unvor -
stchtigkeit , von Droschken überfahren , anscheinend jedoch nur un -
dedeutend verletzt . — Abends sprang eine Frau in selbst -
mörd « ischer Abficht aus dem Fenster ihrer in der Alten
Jakobstraße im dritten Stock belegenen Wohnung aus dm tzof
hinab und erlitt dadurch so schw « e Verletzungen , daß fie mittelst
Krankmwagens nach der Charitee gebracht werden mußte . —
An demselben Tage fand Mendelssohnstraße 5 ein unbedeutendes

Em« statt . Außerdem brannten am 5. d. M. früh Qranien -

caße 112 Regale und Waarenvorräthe in einer Backstube .

Gertchts - Zeiwuß .
* Ist die Kerrichnung als „ Kostaldemokrat " einer

Keleidiguug gleich » u achte « ooer nicht ? Diese Frage

hat nun bereits mehrfach die Gerichte deschästigt , ohne daß es

bisher gelungen wäre , eine mdgiltige Entscheidung herbeizu -

führen . Vor d « Schöffcnabtheilung oes Landgericht II wurde

gestern wiederum ein Fall «« handelt , bei dem d « genannte
Parteiname einer eingehenden Prüfung bezüglich seines beleidi -

genden Charatters unt « zogm wurde . Die Auflage war das

Resultat einer langen Vorgeschichte , auf die zum besseren Ver -

ständniß der Sache mit einigen Worten zurückgegriffen werden

muß . Der Lehrer Lieferenz zu Lichtcrfelde hatte dm Maurer -

polier Fulde in ein « öffenttichen Ansammlung einen sozial -
demokratischen Agitator genannt und ist daraufhin von

Fulde , welch « seine „Ehre " befleckt glaubte , wegen Beleidigung
anklagt wordm . Das Schöffengericht fand in dem Worte „ So -

zialdemokrat " eine Beleidigung und verurtheilte den Lehr «
Liefnenz zu ein « Geldsttafe . Gegen dieses Urtherl legte der

letztere Berufung ein und « hatte die Genugthuung , daß ge-
nannte Smtenz von d « Bemfunzestrafkamm « vnworfen
wurde , was seine Freisprechung zur Folge hatte . Dem Fulde
war dies Resultat nicht angmehm ; « suchte bah « nach ein «

Gelegenheit , um seinem Gegn « mit gleicher Münze zu
dienen , wozu fich ihm auch bald ein paffender Anlaß
bot . Am 22 . April fand in dem Orte ein Fest statt ,
zu dem fich auch die genannten Personen eingefunden hatten .
Auf dem Nachhausewege kam es zwischm den Beiden zu einem
Wottwechsel , in deffem Verlaufe Fulde auf Liefnenz deutend
ausrief : „ Ist das nicht d « Sozialdemokrat ? Gewiß , es ist der
Sozialdemokrat ! " Diesen Motten folgte noch eine Amßerung ,
welche in keinem Lexikon aufzufinden ist und mithin auch nicht
näher definitt werden kann . Jetzt fühlte fich Ltcferenz durch
die Bezeichnung als „Sozialdemokrat " sowie den undefinirdarm
Zusatz beleidigt und das Schöffengericht schloß fich seiner Auf-
' assung an . Fulde wurde zu ein « Geldsttafe von 25 M. und
in die Kosten verurtheitt .

* Für di « Eoldmaareuhäudler ist das Gesetz vom
16. Juli 1884 . welches die Bestimmung enthält , daß vom
1. Januar 1888 ad die zum V« kauf gelangenden Goldsachen
mtt einem vottckttstsmäßigen Stempel versehen sein müssen , von
einschneidend « Bedeutung geworden und die Gettchte hatten
fich b«eits wiednbolentlich mit den Verletzungen dieses Gesetzes

zu deschästigen . D « 91 . Abthettung des Schöffengerichts lag
wiedemm ein derartiger Fall zur Entscheidung vor . Als An -

geklagt « «schien d « Kaufmann Jobann Mischke , d « beschuldigt

wird , in seinem Geschäft drei goldene Damenuhren fett gehalten

zu haben , denen d « vorgeschtteoene Stempel fehlte . Herr Mischke

hält fich des V« gehens für nichtschuldig ; in den Uhren , welche
aus r « Schweiz eingeführt find , befinde fich nur ein einfaches

Zeichen , die sogenannte „ Helvetia " und bish « habe man von

Leiten d « rccherchirmden Beamten in dies « einfachen Stem

pelung keinen Verstoß gegen die gesetzlichen Bestimmungen er -

blickt . Dn Staatsanwalt hielt auch diese einfache Stempelung

für ein Vergehen im Sinne des bezüglichen Gesetzes . Dieses

verlange ausdrücklich , daß die zum Verkauf gebattcnen Waaren

entwedn gar keinen od « den deutschen Stempel ttagen sollen .

Auch die einfache „tzelvetia " müsse unzweifelhaft als ein unge -
sefelickes Zeichen angesehen werden und deshalb beantrage « .

den Angellagten in eine Geldstrafe von 15 Mark , eventuell

3 Tage Gefängniß zu nehmen . Der Gerichtshof adoptitte die

Anschauungen des Staatsanwalts und erkannte nach dem ge-

steai| lj» «8»t » unredlich » postb - amee innerhalb einer

Wocke stand gestern in d « Person des ehemaligen Posthllfs -
boten Carl Wallhn vor Gericht . Der Angeklagte war beim
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nach den Zeugenaussagen kaum möglich gewesen scin dürfte -
den fleinm Knaben vor dem gänzlich unruhig gewordmen Pferde
zu erblicken .

Do « der Lust , Koldat ? « merde » . Gerade »ur rechten
Zeit ist d « Kaufmann Schüßler nach mehrjähttgem Aufenthalt
in Westindien nach B« lin zurückgekebtt , um sein « Vemrtbeilung
wegen Entziehung von d « Militärpflicht vorbeugen zu können .
Am Montag Abend in d « Heimath eingetroffen , hatte « fich
am Mittwoch vor der vietten Ferienstrafkammer des Land «
gettchts I zu « « antworten . Er erklärte , daß ihm nichts frener
gelegen , als fich der Militärpflicht zu entziehen . Nachdem er
fich die B«echtigung zum einjährigfreiwilligen Dienst erworben ,
hatte er auf sein Gesuch Ausstand bis zum 1. Oflob « 1886 er¬
halten , da er auf mehrere Jahre nach Haiti gehen wollte Krank¬
heit verhinderte ihn , rechtzeitig vor Ablauf der Ausstandefttst die
Rückreise anzutreten ; er richtete deshalb an die Militärbehörde
unter Beilegung eines Attestes vom deutschen Konsul in Haiti
ein neues Ausstandsgesuch , das auch mit der Maßgabe genehmigt
wurde , daß der Bittsteller fich „ auf dem ersten deutschen Kriegs¬
schiff " zu stellen habe , welches Haiti anlaute . Die letztere Be -
dingung habe er nicht «füllen können , well ein solches Schiff
fich in Haitt nickt habe blicken lassen . Da der Angeflagte seine
Angaben durch Dokumente belegte und auß « dem nachwies , daß
er sich b«eits der Militärbehörde gestellt , so beantragte der
Staatsanwall die Freisprechung , auf welche der Gerichtshof auch
«kannte . Uebrigens gehörte d « Angeflagte zu ein « Gruppe
von 140 Personen , gegen welche wegen des gleichen Vergehens
Anflaae « hoben war . Die 139 Mitbeschuldigten wurden zu je
200 M. Geldsttafe event . 20 Tagen Gekänaniß verurtbeilt .

De » bereits fLuf Mal wegen Medhinal - P- lizei -
Kontravention vorbestrafte Droguenhändl « Dobbetttein stand
gestern wiederum wegen derselben Ueberttetung vor der 93 . Ab»
theilung des Schöffengerichts . Er hatte in seinem Geschäfte
Eisenpillen gegen Blutarmuth ««abfolgt , ein Artikel , der nur
in Apotheken « « kauft werden soll . Der Beschuldigte bat flebent -
lich , die vom Amtsanwalle beantragte Haftstraße von ein « Woche
in eine Geldsttafe umzuwandeln . Die Verhältnisse in Berlin
lägen einmal so, daß ein sttittes Innehalten d « bestehenden
Vorschnften kaum durchführbar sei, « hoff ? in nächst « Zeit in
den Befitz einer Apotheke zu gelangen und werde dann fich «
keine Veranlassung mehr haben , mit dem Strafgesctzbuche in
Konflitt zu gerathen . Der Amtsanwalt erwidette ihm, daß er
als Apotheker wahrscheinlich auf einem anderen Boden stehen
werde , wie als Droguist : er werde dann Gelegei heit haben , zu
erfahren , welch ' schwerer Abbruch ( ?) den Apothekern durch das
ungesetzmäßige Treiben d « Droguenhändl « geschähe, und die
Maßregeln billigen , die gegen die letzteren ergriffen werden .
Der Gettchtshof übte noch einmal Milde , indem er auf eine
Geldsttafe von 30 M. event . 6 Tage Hast erkannte , entließ
aber den Angeklagten mit der Verwarnung daß ihn im
Wiederholungsfalle zweifellos eine Freihellsstrafe treffen werde .

Ketten » be « Reichsverstchernngsamte « ist neuerdings
bezüglich der Berechnung der ein « Wittwe im Falle ihr «
Wievervcrheirathung zu gewährenden Abfindung ein Erkenntniß

Sefällt
und damit eine oft ventilitte Kontroverse endgiltig ent -

hieben worden . Der der Entscheidung zu Grunde liegende
Fall ist , nach d « „D. Berk - Chr . " , folgend « : Die Wittwe eines
im Betnebe verunglückten Hauers bezog zuerst neben ihren acht
ehelichen Kindern eine Jahresrente von 8,57 Prozent , später ,
nachdem eins dieser Kinder gestorben war eine solche von
9,60 Prozent des Jahres arbeitsverdienstes ihres verstorhenen Ehe -
mannes . Nach ihrer Wiedcrvcrhcirathung erhielt fie seitens des
Genossenschastsvorstandes gemäß § 6 Ziffer 20a Absatz 3 des
Unfallverfichcrungsgese tzeS den dreifachen Bettag der zuletzt be -
zogcnen Rente von 9 60 Prozent des Jahresarbeitsverdienstes
ihres Mannes als Abfindung . Mit ihrem Antrage auf Ge »
Währung des dreifachen Bettages der ihr als Wittwe zustehen -
den 20 Prozent des Jahresarbeitsvcrdienstes des Ehemannes ist
fie vom Schiedsgerichte , wie vom Reichsvnficherungsamte ab -
schlägig beschieden worden , von letzterem mit folgend « Be¬
gründung : Dem Ansprüche der Rekurellägnin liegt die Auf -
saffung zu Grunde , daß die im Absatz 1 a. a. O. festgesetzte
Rente vsn 20 Prozent des JahresalbellSoerdienstes „die Rente
der Wittwe " — als besonder « Begriff — sei. Dem ist indessen
nicht beizustimmen . Zwischen diesen Absatz 1 und die den Ab -
findungsanspmch begründende Bestimmung des Absatzes S
a. a. O. ist die Bestimmung des Absatzes 2 eingeschoben »
wonach , wenn die nach Absatz 1 ermittelten Renten der
Wittwe und Kinder zusammen 60 pCt . des Jahresarbeitsver¬
dienstes übersteigen , eine „ Kür - ung " der Renten im entsprechen «
den Verhältnisse der Beträge des Absatzes 1 eintritt . — Es
wird also nicht die entspitchende Einbcbalt ' ing der an fich un «
geminderten „ Rente dn Wittwe " von 20 pCt . «« ordnet , sondern
eine andne gekürzte Rente an ihre Stelle gesetzt . Nach richtig «
Auslegung kann demgemäß „die Jahresrente in Absatz 3 "
nicht mtt Uebergehung des Absatzes 2 ausschließlich
nach Absatz 1 a. a. O. bestimmt werden . Im Zu «
sammenhange des Absatzes 3 a. a. O. müssen aber die
Worte „ihrer Jahresrente " auf die thatsächlich zur Zeit der
Wicderverheirathung bezogene Rente gedeutet werden . Es fehlt
an jedem Anlaß , die Abfindung nach einer Rente zu berechnen ,
welche die Wittwe in Fällen , wie der vorliegende , niemals er -
hatten hat . Dagegen entspricht es dem Begriffe der Abfindung ,
welche in einer einmaligen Leistung an die Stelle von Zuwen -
düngen treten soll , die sonst vielleicht noch längere Zeit in der
Art , wie bisher , zu gewähren waren , daß der Adflndungsbettag
nach den zur Zeit der Abfindung bestehenden Verhältnissen bemessen
werde . Im Uebrigen hätte es für den Gesetzged « auch nahe ae -
legen , falls er den Standpuntt vnträte , den die Klägerin ein «
nimmt , an Stelle der gebrauchten Worte „ den dreifachen
Betrag ihr « Jahrcsrente " zum Ausschluß allen Zweifels „sechzig
Prozent des Jahrcsarbeitsverdienstes " entsprechend der in den
vorhergehenden Absätzen angewendeten Ausdrucksweise zu setzen .
Wenn endlich d « eben vertretenen Auslegung des Absatzes 2
des § 6 Ziffer 2 a a. a. O. entgegengehalten wird , daß nach den
verschiedenartig gestalteten thatsächlichen Verhältnissen die Ad -
fivdungsrente der Wittwe schwantte , indem fich durch den
Wegfall von Kindern die Rente « höhe , so kann zugegeben
werden , daß die Rente d « Wittwe fich infolge thatsächlich «
Verhältnisse « « ändern kann . Allein gerade in dem Begriff der
„ Abfindung " liegt , daß die Sachlage zur Zeit der Wieder «
verheirathung den Ausgangsvuntt für die Abfindung bildet ,
ohne Rückficht auf spätere Vnänderungen d « Rente , welche
unter Umständen der Wittwe zu Gute gekommen wärm , wenn
fie fich nicht wied « verheirathet hätte .

Pereine und Versammlungen .
Eine ölfentltche Derfammlnng Keeliner Woh -

nvngsmirther tagte vorgestem Abend , wie die „ Post " de -
richtet , im Neuen Klubhaus , Kommandantensttaße 72 . Einde¬
rufer war der „ Verein Berliner Wohnungsmiether " , welcher zum
ersten Male das Zenttum Berlins aufsuchte . Die Versammlung
war auch hier sehr stark besucht . D « V«einsvorfitzmde Buch -
Händler E. Malzahn erstattete zunächst einen ausführlichen Be «
richt ub « die bekanntm Aufgaben des Vereins . Redn « ttat
unter And « em d « vielvnbrelletm und von dm
Miethern selbst genährten Anficht entgegegen , daß d «
Vermiether allein Herr im Hause sei. Das Gegenthcil sei viel -
mehr richtig , daß der Vermiether auf den Mietber angewiesm
sei und ohne ihn nicht leben köhne . Damit solle ab « keines -
wegs Uneinigkeit gepredigt w« den , vielmehr erkenne der .
Miethervnein sehr g « n an , daß Ein « da sein müsse , der die
Hausordnung aufrecht «halte und insofern der Vermiether als
ba Herr zu betrachten sei. (!) Nur das dürfen fich die
Miether f « n « nicht gefallen lassen , daß die Mieths -
konttatte ausschließlich dm Vermieth «n Rechte zuerkmnen .



Der Vereinsvmstand werde einen Normalkontrakt aus -

arbeiten , der Rechte und Pflichten gleichmäßig ver -
theile . Von besonderer Wichtigkeit sei eine Abänderung des
Retentionsrechts , das nach Maßgabe des allgemeinen Pfand -
rechts zwischen Gläubiger und Schuldner geregelt werden muffe .
Die Gefahr , daß dann ärmere Miether keine Wohnung de -
kommen möchten , existire nicht . ( ?) Der Vermiether , der in
Berlin im allgemeinen wenig Kapital befitze , sei gezwungen , zu
vermiethen , um seine Zinsen bezahlen zu können . Das gegen -
wältig bestehende Retentionsrecht habe ursprünglich ohne Zweifel
den seßhaften Bürger schützen wollen . Das treffe heute nicht
mehr zu ; denn heute sei in Berlin nicht mehr der
Hausbesitzer , der Vermiether seßhaft , sondem der Miether .
Daß die Hausbesitzer im Durchschnitt wenig Kapital
befitzen , gebe daraus hervor , daß dem Feuerkaffenwerth der
Häusermaffe Berlins von zwei Milliarden Mark ( ungerechnet
den Werth von Grund und Boden ) drei Milliarden Schulden
aegenübei stehen . Da übrigens nach der neuen Bauordnung die
Bauten weniger würden und schon jetzt nur 6000 noch dazu

meist größere Wohnungen leer ständen , so sei in einigen Jahren
mit Sicherheit eine große Wohnungsnoth für die Mittel - und
unteren Klaffen zu erwarten , wenn durch Gründung von Bau -
gesellschaften nicht für kleinere Wohnungen gesorgt werde . In
längeren Ausführungen wandte fich Referent schließlich gegen
einen Artikel der Berliner Grundbesitzer - Zeitung ( Organ
für die Grundbesttzer von Berlin Südwest ) . Während
einer Pause , in welcher Beitrittserklärungen ausgefüllt wurden ,
hatten verschiedene Anwesende den Saal verlaffen . Ein Redner

führte zur allgemeinen Erheiterung diese beklagcnswerthe Er -

scheinung auf die schlechte Lust im Zentrum und die herrschende
Vergnügungssucht zurück. Dieser Ansicht trat eine Dame aus
Nordost — der Verein nimmt auch selbstständige Mietherinnen
als Mitglieder auf — Frau Bollert oder Böllert , ganz entschie -
den entgegen . Dieselbe Dame bat im Austrage mehrerer anderer

Frauen , die doch hauptsächlich mit den Vermiethem zu thun
hätten , auch rm Nordost Mietherversammlungen abzuhalten .
Sie erzählte dann u. a. einen Fall aus der Poseneisttaße ,
wo ein Wirth , der die Empfangnahme der Miethe durch
Abwesenheit seihst verhindert hatte , sämmtlichen Miethcrn eine

Exmissionsklage zustellte , „als Schreckschuß " , wie er sagte , damit

fie wüßten , wie es bei einer Exmission zugehe . Herr Haupt
warnte vor der Anführung von Einzelfällen , da die Vermiether
ihnen leicht andere entgegenstellen könnten . Aus dem Berichte
der Exmisfionskommiiston sei erwähnt , daß in sechs Fällen die

Exmission von Mitgliedern hat verhindert werden können . Die

Sammlung für den Exmisfionsfonvs brachte 22 M. ein . In
den Vorstand , der bisher 14 Mitglieder zählte und deren 25

zählen soll , wurden gestern noch die Herren Haupt , Menge ,
Jordan und Scherler gewählt .

Posamenttrer - Kersammlung . Bei der am Montag ,
Abends 3� Uhr , stattgefundenen Versammlung der Posamentiere
und Beiufsgenoffen wurde vom Vorstand der Lohnkommilfion
bekannt gemacht , daß der Streik der Posamentiere der Möbel -

blanche für deendet angesehen werden könnte , da sämmtliche Ar -

deitgeber die qu . Forderungen dewilligt haben , mit Ausnahme
eines Fabrikanten , welcher trotz aller Mühe der Lohnkommisfion ,
ihn zu veranlaff . n, fich den aufgestellten Forderungen zu
fügen , hartnäckig blieb . Dort ist die Arbeit bis jetzt noch nicht
wieder aufgenommen . Der Vorstand dcr Lohnkommisflon ersucht
die Kollegen , streng an dem aufgestellten Tarif festzuhatten und
unter leinen Umständen dort die Arbeit wieder aufzunehmen ,
bevor nicht der festgesetzte Tarif bewilligt und mtt Unterschrift
versehen sei . Die Versammlung beschloß einstimmig ,
festzuhalten an dem errungenen Sieg und sich
denselben in keiner Weise schmälern zu laffen .
Der Vorstand der Lohnkommisfion sah fich durch Nichter -

ß »einen vieler Kollegen genöthigt , bekannt zu machen , daß am
mmenden Sonntag im Königstadb Kasino , Holzmarktstraße ,

abermals eine Versammlung der Posamentiere und Berufs -
genoffen stattfinden werde .

Der Verein k « r Wahrung der Interessen der

Klavierardeiter hielt am 1. September in Gratwetl ' s Bier -

hallen eine Generalversammlung ab, in welcher der Lehrer der

Naiurheilkunde , Herr Sperling , einen Vortrag über Natur -

Heilung hielt . Der Vortragende sagte etwa folgendes : Die

Wiffenschaft lehre uns , daß alle Lebewesen aus einem mehr oder

weniger großen Aufbau von einfachen Zellen bestehen . Auch der

menschliche Körper destehe aus Zellen . Durch die Ernährung
werde Stoffwechsel und somit Neubau der abgenutzten Zellen
erzielt . Und wenn ein Theil des Körpers krank sei, so giebt die
Natur selbst�durch Emeuerung der Zellen den Schlüssel zur
Heilung . Man müsse die Natur hierin unterstützen durch zweck «
mäßige Behandlung . Der E r n ä h r u n g sei hierin die größte
Sorgfatt zuzuwenden . Der Redner besprach weiter den
Nutzen von Wafferpackungen , woran sich Massage und
Körperbewegung anschließen müsse . Hauptsache aber sei , daß
jever einzelne sich bestrebe , durch wissenschaftliche Bildung das

Wesen der Naturheilkunde kennen zu lernen� sowie jeder sein
eigener Geistlicher , sein eigener Richter , so muffe auch jeder sein
eigener Arzt sein . Es schloß fich hieran eine lebhafte Diskusfion
und Fragestellung . An Stelle des abgereisten zweiten Schrift -
führers wurde einstimmig Kollege Bricht gewähtt ; ferner wur¬
den 15 neue Mitglieder aufgenommen und 3 hilfsbedürftigen
tranken Mitgliedem Unterstützungen gewähtt . Mit der Auf -
forderung , sich an dem am 15. September stattfindenden sechsten
Stiftungsfeste zahlreich zu betheiligen , schloß der Vorsitzende die

Versammlung . Billets zum Stiftungsfest find zu haben bei

Nagel , Wienerstr . 25 : Sparfeld , Sorauerstt . 27 ; Lange , Wiener -
straße 49 , und bei sämmtlichen Vorstandsmitgliedern , sowie im
Arbeitsnachweis und beim Kollegen Schmalowski , Lange -
straße 70 .

Gin » össentliche Versammlung hxr fatiltr , Niemer
und Täschner von Berlin und Umgegend tagte am Sonn -
abend , den 1. d. M. , in Jordans Salon . Nachdem das Bureau

zusammengesetzt war , übernahm Herr Redakteur Max Schippel
das Wort zu seinem Vottrage : Atters - und Jnvalidenversorgung
der Arbetter . Referent legte mit klaren Worten das Prinzip
des ganzen Gesetzentwurfs dar : Erstens , möglichst Wenigen den

Genuß der Alters - und Invalidenversicherung zukommen zu
lassen , und zweitens , den Wenigen so wenig wie möglich . Zum
Schluß kam der Referent darauf zu sprechen , daß der ganze
Gesetzentwurf nur eine geänderte Ärmenverwalwng sei. Großer
Beifall wurde dem Referenten für seine Aussüh -

rungen gezollt . Es kam hierauf eine eingelaufene Reso -
lutton zur Abstimmung , welche einstimmig angenommen wurde .
Dieselbe lautete : „ Die heute am 1. Scptcmvtt 1888 in Jor
dan ' s Salon , Neue Grünstt . 28 , tagende öffentliche Sattler¬

versammlung erklärt : In Erwägung , daß in dem Gesetzentwurf
der Atters - und Invalidenversicherung das zur Erlangung der

festgesetzte Aller fast von keinem Arbeiter erreicht wird ,
und die Rente selbst eine ganz unzulänglich bemessene ist ; in

fernerer Erwägung , daß das Quittungsb ch den unzweifelhaften

Charatter eines Arbeitsbuches defitzt ( mit deutlicher Kennzeich -

nung der vom Arbeitgeber . Standpunkt aus zu meidenden Ar -

deiter ) , lieber auf die ganze in dieser Foim dargebotene Alters -

und Invalidenrente zu verzichten . Die Versammlung erNätt

ferner , nur dann auf das Palliativmittel einer Unterstützung
alter und invalider Arbeiter ( im Gegensatz des zu erstrebenden

Verbots privater Produttion und Einführung gesellschaftlicher

Gütererzeugung ) Werth zu legen ; trägt die Gesetzgebung
diesen Anschauungen keine Rechnung , so bleibt der

geplante Gesetzentwurf eine geändette Armenpflege . —

In der Diskussion sprachen sämmtliche Redner ihre Ansicht rm

Sinne des Referenten aus und betonten , daß der vorliegende

Gesetzentwurf in seiner jetzigen Form ein mächtiges Agitations -
mittel für die Sozialdemokratie sei ; derselbe werde bezwecken ,

daß das Heer der zielbewußten Arbeiter fich - immer mehr und

mehr vermehren werde . Ein Redner brachte in recht humoristi -

scher Weise den Fall eines Ministers in Erinnerung ; derselbe
war Direttor einer Pttvat - Eisenbahn , da dieselbe verstaatlicht
wmde , erhielt er 50 000 M. Abstand. Darauf bekleidete derselbe
wieder eine Direktorstelle an einer anderen Pttvat Eisendahn ,
und bei Verstaatlichung derselben erhiett er abermals eine Ab -
standssumme von 50000 M. , in Summa 100 000 M. Einige
Jahre darauf ließ fich derselbe penfioniren . Der Redner zog
nun den Vergleich zwischen der Rente des Ardetters mtt
33 ' , Pf . täglich und der Rente des Ministers . Es war ein
Antrag eingelaufen , welcher besagte : Die heute angenommene
Resolmion in je emem Exemplar den Berliner Reichstags -
abgeordneten zuzusenden . Der Antrag wurde aber nach kurzer
Debatte zurückgezogen , indem betont wurde , daß wir Arbeiter
doch von keiner anderen Pattei etwas zu erwarten haben , als
nur von der sozialdcmottatischen ; mithin wäre es zwecklos .
Unter „Verschiedenes " wurde noch erwähnt , daß die Meister der
hiestgen Sattlettnnung fich noch nicht bequemt hätten , einen
Gesellenausschuß in diesem Jahre wählen zu laffen .

Kutisemitisch « Rohheitr « . Man schreibt uns : „ Die
schwach desuchte große Versammlung der Antisemiten , die vor¬
gestern bei Gentz , Elsaffefttraße , stattfand , erlebte einen recht
feierlichen Anfang . Gleich nach Beendigung des Hochs auf den
Kaiser wurden vom Vorfitzenden diejenigen aufgefordett , den
Saal zu verlassen , die beim Ausbringen des Hochs fitzm ge -
blieben waren . Ader noch ehe die Motte des Vorfitzenden ver -
llungen waren , wurden die fitzen gebliebenen Herren von den
Stühlen geriffm und unter Stoßen , Schimpfen und Schlagen
be, ausgeworfen ; unter anderen wurden die Herren Fianz ,
Chauffcestt� 107 , Hof 2 Tr . , und Nielse , Schwedterslr . 5,

aufgelöst . "
schlagen . Die Versammlung wurde merkwürdiger Weise ( ?)

Die Krank « « - « nd Kegrabnißkass « de » Verein »
sämmtliche « Kernfsklassen , Berlin I ( E. H. 2) , hält am
Sonnabend , den 8. d. M. , Abends 8 Uhr , Blumenstraße 78
eine Versammlung ab. Neue Mitglieder werden in jeder Ver -

sammlung , sowie zu der Tageszeit bei Sasse , Hasenhaidc 48 ,
und bei Schilling , Koppcnstraße 43 , aufgenommen .

Vereinig « « g der deatschen Ich miede . Große Ver -

sammlung am Freitag , den 7. September 1888 , Abends 84 Uhr ,
bei Belke , Linienstraßc 19. Tagesordnung : 1. Wie Heden wir
die Lage der Vereinigung ? 2. Wahl eines Hilfskasfirers im
Norden . 3. Gewerkschaftliches . 4. Fragelasten . Um zahlreiches
Erscheinen wird gebeten .

Verei « für naturgemäße Gesundheitspflege « « d

arzneilose Heilkunde . Donnerstag , 8s Uhr , bei Damer ow,
Chauffeestr . 9. Herr Heindorf aus Radedeul : Halsleiden und
deren naturgemäße Heilung ,

Kranke « - « nd Kegrädnißkasse de * Verein «
sämmtliche « Kerufoklassen , Berlin 11 ( E. H. 2. ) . Sonn¬

abend , Abends 9 Uhr , Generalversammlung Prinzenstraße 79 .

Tagesordnung : Wichtiger Antrag des Vorstandes u, s. w. Neue

Mitglieder werden in der Versammlung , sowie beim Kasfirer
I . Schumacher , Mattannenstraße 8, Hof 3 Treppen , aufge¬
nommen .

Versammlung de » Verband « » deutscher Zimmer -
le «te , Lolalverband Berlin Süd , am Donnersiaa , den 6. Sep¬
tember , Abends 8 Uhr , Mariannenstraße 31 . Tagesordnung :
1. Vottrag über geschwerfte , gerade und Kehlsporen . 2. Ver «

schiedenes und Fragetasten . Gäste haben Zutritt .
Große öffentliche Versammlung sämmtl . Tischler

und Berufsgenossen , am Montag , den 10. September , Abends

Uhr , im Lokale „ Königsbank " , Große Franlfurtersttaße 117 .

Tagesordnung : Der Gesetzentwurf der Altersversorgung und

J . - ivalrvenvcrficherung der Ardeiter . Diskusston . Das Nähere
die Anjchlagsäulen .

Gesaug - , Turu - und gesellige Vereine «te . am
Donnerstag . Männergesangverein „Lätitia " Abends 9 Uhr in
Vetiin ' s Restaurant , Veteranenstr . 19. — Gesangverein „Bretzel -
schluß " Abends 84 Uhr im Restaurant Schumann , Alte Jakob -
straße 38. — Äännergesangverein „ ' Nordstern " Abends 9 Uhr im
Restaurant Jacob , Lindowerstr . 26 . — Schäfer ' scher Gesang -
oerein „ der Elfer " . Abends 9 Uhr bei Wolf u. Krüger , Slalitzer -
straße 126 , Gesang. — Gesangverein „Blüthenkranz " Abends
9 Uhr im Restaurant Dresdenefttr , 40 . — Männergesangverein
„Alexander " Abends 9 Uhr im Restaurant Rose, Slraußberger -
straße 3. — Männergesangverttn „Liedesfreiheit Abends 9 , Uhr
im Restaurant Siemund , Lrnienstr . 8. — Gesangverein Männerchor
„St . Urban " Abends 9 Uhr Ritterstr . 105 . — Gesangverein
„ Deutsche Liedettafel " Abends 9 Uhr Köpnicketttr . 100 . — Turn¬
verein „ Hasenhaide " «. Lehrlings -Abtheilung ) Abends 8 Uhr
Dieffendachstt . 60 —61 . — „Berliner Turngenossenschaft " ( 7. Lehr -
lings - Äbthttlung ) Abends 8 Uhr in der städtischen Turnhalle ,
Britzersttaße 17 —18 ; — desgl . 6. Männer - Adthellung
Abends 8 Uhr in der städttschen Turnhalle , Gudenel »

straße 51 . — Lübecksicher Turnverein ( Männer - Adthellung )
Abends 8 Uhr Elisabethsttaße 57 58 . - AUg . ArendS ' sche

stenographenverein , Abth . „Louisenftadt " , Abends 3i Uhr im

Restaurant Prmß , Oraniensttaße 51 . — Arends ' scher Steno¬

graphenverein „ Phalanx " Abends 8t Uhr im Restaurant „ Zum
Buckower Gatten " , Buckowersttaße 9. — Berliner Steno¬

graphen - Verein ( System Arends ) Abends 9 Uhr im

Restaurant Fttedttchstraße 208 . — Stolze ' scher Steno¬

graphen - Verein „Nord - Berlin " Abends 9 Uhr Schlegelstraße 44
— Verein der Naturfreunde " Abends 9 Uhr im Restaurant
Wiencrsttaße 35 . — Verein der Unruhstädter Abends 8 Uhr
im „Köntgstadt - Kafino " , Holzmarttjltaßc 72 . — Rauch «
klud „Kernspitze " Abends 3t Uhr im Restaurant , holz -
matttstraße 44 . — Rauchtlud „Ärcona " Abends 9 Uhr
bei Brandt , Forsterstraße , Ecke der Reichenbergersttatze .
— Rauchllub „ Dezimalwaage " Abends 9 Uhr im Restau¬
rant Lock, Krautesttaße 48 . — Rauchklub „ Vorwärts " Abends
9 Uhr bei Herrn Tempel , Restaurant „ Zum Ambos " , BreS -

lauefttraße 27 . — „Orientalischer Rauchklub " Abends 9 Uhr
chett , Oraniensttaße 8.im Restaurant Wieck

Vermischtes .
Große » Kuffeh » « erregt im Haag das plötzliche Ver -

schwinden zweier Notare , Der eine derselvcn , Andrieffen , Mit¬

glied des Gemttnderaths , ein äußerst orthodoxes und deshalb
sehr einflußreiches Mitglied der jüdischen Gemeinde , soll bereits
in Äricchciiland angekommen sein , von welchem Staate er , da
zwischen ihm und den Niederlanden kein Vertrag abgeschlossen
ist , nicht ausgeliefert werden wird . Derselbe hatte seit Jahrm
verschiedenen Bauunternehmern auf sogenunnte Kreditbypotheken
Geld vorgeschossen ; das Eigenthümliche dieses Geschäftes besteht
darin , daß das Bauen eines Hauses vom Unternehmer fast ohne
eigenes Geld begonnen wird und daß die Ankaufssumme für
den Grund und die Baukosten von dem Hypothekenrefitzcr be-
sttttten werden , dessen Sicherhett in dem größeren Werthe be¬
stehen soll , welchen der mit einem Wohnhause versehene Äodm
hat und der immer höher geschätzt zu werden pflegt , als die
Summe des Werthes des Grundes und der Bauiosten deträgt .
Solche Geschäfte hat Andttcssen häufig gemacht und da er über -
dies noch selbst für Hypotheken Bürgschaft leistete , so mußten
die fortwährende Entwetthung des Bodens und die ungünstigm
Ergebnisse der Zwangsverkäufe nothwendigerweise zu einer
Katastrophe führen . Der zweite Notar , Viffer , scheint sich schon
seit längerer Zeit betrügerischer Operationen schuldig gemacht
zu haben , und viele Dienstboten und kleinere Leute , die bei
ihm ihre Ersparnisse angelegt hatten , haben jetzt das Nachsehen .

Kpaa . Das erste der angekündigten Stiergefechte fand
hier am 26 . August statt . Ueder 17 Extrazüge brachten die
zahllosen Neugierigen zu diesem ungewöhnlichen Schauspiel . Als
dasselbe begann , nahm der Führer der Quadttllas , Toreador Le
Pouly , auf einem Sessel an einem der Ausgänge der Arena
Platz . An dem entgegengesetzten Eingang wurde sodann der
erste Stier , ein vierjähriges , röthlich gefärbtes Thier , hereingc -

«foArt tägk
fäfeous v

lassen , welches langsam und gemessen vorwärts schritt , bis es M

rochen Tuches ansichtig wurde , das der Toreado schwang . Da
Stier wurde wüthend und stürzte gegen den Toreador zu, w
cher die Hörner des Stieres ergriff und über den Körper des

selben einen Purzelbaum schlug . Der Stier rannte gegen de«

Sessel und zertrümmerte denselben , ohne fich wester um
den Toreador zu kümmern . Nun kamen die 3 andere «
Mitglieder der Ouadrillas , der Picador , der Banderillero u«i
der Capeador , in die Arena und reizten den Stier zu neu «
Wildhest . Die Kunstfertigkeit dieser Leute desteht in dem i1:
schickten Ausweichen vor dem Stier , welcher fie unfehlbar w
die Hörner nehmen würde , wenn fie den geringsten Febllri »
machten . Nach Beendigung des Schauspiels wurde der St «!
von einem mit einer Glocke behängten Ochsen abgelöst , demss
auf Schtttt und Ttttt folgte . Sodann kam ein anderer Stm
mit einer neuen Quadttlla an die Reihe . Jede Ouadri «
führt « andere Kunststücke aus . Bald sprang der Torreador m
den Rücken des Stiers , welcher ihn wüthend abzuwehren suau-
bald pflanzte er ihm zwischen den Hörnern Kokarden up
Bänder auf . Ein Picador erhiett beim Ausweichen eise«
kleinen Hornstoß , welcher ihn vorläufig kampfunfähig mu #
Die Verwundung ist aber eine unbedeutende . — Die Einnah *
wird auf 50 000 Franks geschätzt.

Verschluckte » Gebiß . Bei einem Spezialarzt in Bresl »
fand fich , wie der „ Schl . Ztg . " mstgetheilt wird , dieser %
ein Bauer aus der Gegend von Obernigk ein mit dem M

merken , „ daß er vor 14 Tagen in einem feuchten Zimmer S?
schlafen und sestdem Schlingbeschwerden habe . " Im V. rliB
des Krankencxamens stellte es fich heraus , daß der Mann t*

jener Nacht auch sein künstliches Gebiß ( 4 Oberzähne und M
schukplatte ) vermisse . Die weitere Untersuchung stellte fest , %

das Gebiß in der Speiseröhre des Mannes , 13 ZentinA
unterhalb der Mundöffnung festfitzt , also zweifellos vor vierp
Tagen im Schlafe verschluckt worden ist . Daß der Leids »
seitdem nur flüssige Nahrung zu fich nehmen konnte , scbri »'
der Einwittung des Schlafens in einem feuchten ji «%
zu (!). Er suchte jetzt zum ersten Mal in dieser Angelegl
einen Arzt auf , da er bisher größeie Beschwerden — abg >
einen dumpfen Schmerz in der Mitte der Brust — n
pfunden hat .

Mir streng « och im Anfange « ufere » Iahrl
die Ktudentruduelle geahndet wurde « , geht aus io
von den „Burschenschartl . Blättern " rcproduzitten Be!
machung hervor . In derselben heißt es : „ Demnach der
Leipzig flüchtige und durch die erlassenen Steckdttefe nicb
erlangen gewesene Studiosus Christian Heinttch Schürer , ? | h( zj . e . S' " ' r
Herlasgrün bei Zwickau gebürtig , welcher an den zwischen sf. SiBn
reren Leipziger und Halleschen Studiofls in dem Posthornes z- lur Res

Halle am 13. März 1803 vorgefallenen Duellen theilgenow�W». ?" des Zr
und den Halleschen Studiosum Wiedenhof so gefährlich
wundet hat , daß derselbe bald darauf vetttorben , von
Endcsgenannten Commiffarien auf den 20 . October 1803

poena infamiae und der» Vermeidung der in dem M «
wider die Sclbstsprache , Jnjutten und Duelle vom 2. Juli u

geordneten Strafe , daß nämlich dey seinem Außenbleiben
Bildniß mit Beysetzung seines Namens und der Ursach an
Galgen üffenttich gehenket werde , eckieraliter vorgeladen w?
ist, als wttd solches, und daß die Citationen außer LcipM
Bettin , Hamburg und Gotha angeschlagen zu befinden , h«"*
öffentlich bekannt gemacht . Leipzig , am 16. Mai 1803 .
von Sr . Chuttürstlichen Durchlaucht zu Sachsen grordm
Commissatten G. Ä. Freiherr von Gättner , Oder - ConfiM
Präfivent , G. G. A. von Hünerbein , Hof - und Justitiell
Dr. C. G. Einert , Hokrath und Bürgermeister zu Leipzig .
C. G. Biener , Oberhofgettchts-Affessor, and P P. Ord . B

Weislich , Commisfionsrath und Kreisamtmann zu Lttpzig -
Iu Ktraßburg starb der Hauptmann Henning . Da

selbe dort keine Anaehöttgen hatte , gaben Freunde seines
Berlin wohnenden Bruder Nachttcht von der Trauerbotsl
erhielten aber ttne Stunde darauf ein an den Verstört
gettchtetes Telegramm , durch welches ihm der Tod ß
Bruders in Berlin gemeldet wurde . Beide Brüder waren ,
selben Stunde gestorben und keiner hatte die Trauerbotsl
mehr vernommen .
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TelegrapMche Depeschew
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Kprotta « , Mittwoch , 5. September , früh . Der
stand des Bodcr betrug heute Mittag 12 Uhr 2*/,o Met
Boderau ist theil weise uberfluthet . y,

Jlre»deu, Mittwoch , 5. September . Stattes Höckel
ibe . Der Pegelstand ist gegenwäittg 2,10 Mete «

Null ; man ermattet bis Abends ein weiteres Steige »
1 Meter .

Wie « , Mittwoch , 5. September . Wie die Morgen!
melden , richtete das Hochwasser in Oder - Oesterreich gros
heerunaen an . In Ried , Obernderg , Wazstenkirchen ,
und Pigailirg drang das Wasser in die Häuser ein ,
stuthetr weite , bebaute Landsttiche und schwemmte alle

heimsten Feldflüchte weg . Zahlreiche Brücken wurden

gerissen , der Verkehr ist vielfach unterbrochen . Die

schaftm Schwertberg und Josephthal find besonders
mitgenommen . Aus Budweis liegen ähnliche Meld !

In Preßbur� riß das Hochwasser elf mit o1'
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beladene verankette Schleppschiffe weg ; mehrere Dampfer
beordett , nachrufahren . „ . -

Diso « , Mittwoch , 5. September . Wie aus Velar -

Oucke ( Depattcment Cote v' or ) gemeldet wird , find insolgs, -

gleisung und Zusammenstoßes zweier Eisenbahnzüge 12 M11

getödter und eben so viel verletzt worden .
Diso « , Mittwoch , 5. September . Nach weiteren

lungen über den Eisendahnunfall find beide Lokomotiven

aesiürzt und 8 Waggons zertrümmert worden . U %
Todttn definden fich 5 Männer und 3 Frauen . Man bei

daß noch mehrere Personen unter den Trümmern der zerbrl
Wagen liegen . Der Verkehr auf der Bahnlinie ist voll !

��»ari ». Mittwoch . 5. Sept . Nach einer Mittheilun «
Patts - Lyon- Mittttmeer - Eisenbahngesellschast aus Lyon uv

bereits gemeldeten Eisenbahnunfall fand derselbe N8®. , *

2t Uhr zwischen Blaisy und Dijon statt . Der ExpreßM
welcher von Paris kam, entgleiste bei freiem Geleise un »

beide Geleise unfahrdar . Der aus Jlalien kommende '

zug Nr . 276 stieß ans den beretts entgleisten Zug und en j

Sl - Roma

K«
Rannten , 5

ebenfalls . Der "Lokomotivführer und 8 Reisende des je „j . ttchhgi
Nr . 11 wurden getödtet , 8 andere Reisende verwundet . Bot '
wurden nach Dijon gebracht . w�urutte

Pari « . Mittwoch . 5. Septemder . Die „Autortt « $ fachen ( z,
fichett , daß fich Boulanger in der Umgegend von sj <>u sse

h zu ver !aufhatte .

Kriefkaste « der
Bei Snfrojen bitten wir die Abonnemente . Quittung beijusügeit - J

»ntwort wird nicht ertheilt . XrtS ' . j
«hauffeestr . 109 . Wie Sie sehen , ist uns % %

anderer Seite über die Versammlung der rohen
worden . Für Ihre Zellen , welche wir gelegentlich 0 '

werden , danken wir Ihnen bestens .
H. § . 9999 . Tinte ist besser , aber BleiM

nichts . ,
A. jp . Kr . 7 . 1. Parochialkrche . 2. Ist uns

könnt . Wir kennen nur Märzhasen . 3. Wir versi

recht, was Sie mit dieser Frage wollen ; ein Arbeiter�
doch um andere Dinge kümmern , als dämm .

geben unterlassen wir .
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Verantwortlicher Redakteur : K. « ronhei « in Betttn . Druck und Verlag von Mar Kadi « « in Berlin SW * Beuthstraße 2.

t»

verlas
und

am be'
n ich

SS $ U
'

° hn
Be»


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

